und Anzeiger für 


Diefes Blatt (früher „Neuer elbiuger un 7 
backen de Pe a 80 Bi a 
In uftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt 


7 Gratisbeilagen: TE, 
| Illuſtr. Sonntagsblatt = „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon:Anjhlup Nr. 3. | 


* 


werktäglich und koſtet in Elbing 
allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Nr. 196. 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
ptbr. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Rummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Bern, 21. Auguſt. Unter dem Präſidium des 
Staatsminiſters Heenakerk wurde heute in Baſel der 
internationale Congreß zur Bekämpfung des Alkoholis⸗ 
mus im Concertſaal eröffnet. 

Brüſſel, 21. Auguſt. Der Senat hat den Antrag 
der Linken, das Schulgeſetz auf die nächſte Tagung zu 
verſchleben, mit 45 gegen 22 Stimmen abgelehnt, wo⸗ 
mit die Annahme des Geſetzes entſchieden iſt. 


Die Unterſtützungen aus dem 
Reichsinvalidenfonds. 


Durch das Geſetz ſind ſolchen Perſonen des 
Unterorfizter- und Mannſchaſtenſtandes des Heeres und 
der Marine, welche an dem Feldzuge von 1870—71, 
oder an den von deutſchen Stagten vor 1870 ge⸗ 
führten Kriegen ehrenvollen Antheil genommen haben 
und ſich wegen dauernder gänzlicher Erwerbsunfählg⸗ 
keit in unterſtützungsbedürft'ger Lage befinden, fort⸗ 
laufende, monatlich pränumerando zahlbare Beihülfe 
zugeſichert, die 120 Mark betragen ſollen. Bei 
gleicher Anwartſchaft — d. b. alſo bei Erfüllung der 
Bedingung der dauernden gänzlichen Erwerbsunfäbig⸗ 
keit und der abſoluten Unterſtützungsbedürſtigkeit — 


Ausgeſchloſſen von der 


en Perſonen, welche aus 
Reichsmitteln auge „Zuender oder ent⸗ 
unge t 
ſolche, welche nach ihrer Lebensführung der ec 
tigten Fürſorge als unwürdlg anzuſehen find, wobel 
polltiſche Rückſichten bei der Beurtheilung der Würdig⸗ 


Elbing, Donnerſtag, 


* 


Krieg von 1866, wenn auch nicht im preußlichen 
Heere, mitgemacht haben und gegenwärtig die deutſche 
Reichsangehörigkeit beſitzen. Bewerbungen um die in 
Ausſicht geſtellte Bethülfe find bei der Ortsbehörde 
(Gemeindevorstand, Gemeindevorſteher, 


Gutevorſteher) 
des Wohnortes unter Anſchluß der den Antrag be⸗ 
gründenden Atteſte anzubringen. Beſonders zu 


beachten iſt hierbei, daß Anträge von Perſonen, 
welche nicht dauernd gänzlich erwerbsunfähig (abſolut 
hülfsbedürftig) find, überhaupt nicht angenommen 
werden, ebenſo wie Anträge von ſolchen Perſonen, die 
nach den oben angegebenen Grundſätzen von der 
Theilnahmeberechtigung ausgeſchloſſen ſind. — Als 
„ehrenvoll“ gedient gelten alle diejenigen vormaligen 
Soldaten, welche während des Feldzugs ſich nicht des 
Plünderns, des Marodirens, der Vergewaltigung oder 
der Feigheit und Fahnenflucht ſchuldig gemacht und 
dieſerhalb Strafe erlitten haben. Die Reihenfolge der 
in Betracht kommenden Feldzüge iſt folgende: Der⸗ 
jenige von 1848 in Schleswig⸗Holſtein; der Kampf 
von 1848 im Großherzog ihum Poſen; der 1849er Feldzug 
in Schleswig und Jütland und derjenige deſſelben 
Jahres in der Pfalz und im Großherzogthum Baden; 
das Gefecht vom 27. Juni 1849 zwiſchen der Beſatz⸗ 
ung des Poſtdampfſchiffes „Preußiſcher Adler“ und 
der däniſchen Kriegsbrigg St. Croix; der Kampf im 
Jahre 1849 zur Unterdrückung des Aufftandes im 
Königreich Sachſen; der Feldzug von 1864 gegen 
Dänemark; derjenige von 1866 gegen Oeſterreich und 
Verbündete, und der deutſch⸗franzöſiſche Krieg von 
1870/71. — Für die Marine kommen die Feldzüge 
1848, 1849 und 1850 in Schleswig⸗Holſtein (insbe⸗ 
ſondere das Geiecht des für den Kriegszweck ausge⸗ 
rüſteten Poſtdampfſchlffes „Preußiſcher Adler“ am 27. 
Juni 1849 mit der däniſchen Kriegsbrigg „St. Croix“), 
ferner die Kriege 1864, 1866 und 1870/71 als Feld⸗ 
züge, außerdem noch für die dabei Betheiligten das 
Gefecht gegen die Riffpiraten bei Tres Forcas am 7. 
Auguft 1856 (Korvette Danzig) in Betracht. Der 

Miniſter des Innern hat in Ausführung des Geſetzes 
die ihm nachgeordneten Behörden angewieſen, eine 
Hauptzuſammenſtellung der berechtigten und zur Be⸗ 
rückſichtigung geeigneten Perſonen ihm ſpäteſtens bis 
zum 15. November einzureichen, um die nothleidenden 
Bewerber demnächſt unverzüglich in den Genuß der 
Beihülfen treten laſſen zu können. Der auf Preußen 
incl. Lauenburg entfallende Antheil an dem für das 
deutſche Reich mit Elſaß⸗Lolhringen ausgeſetzten Ge⸗ 
ſammtbetrage von 1800000 Mk. ſtellt ſich nach dem 
Vertheilungsplane pro 1895/96 auf 1147560 Mk. — 
Da die Jahresbeihülfe für den Mann 120 Mk. bes 
tragen ſoll, werden alſo im Höchſtfalle 9563 Perſonen 
berückſichtigt werden können. — — — 


billigen Lobes nicht ankommt, kann man aus dileſen 
lächerlich geringen Kriegsdividenden erſehen, welchen 
realen Werth die damaligen Heldenihaten nach Schätz⸗ 
ung der maßgebenden Kreiſe repräſentlren. 


Unter'm Lindenbaum. 
Von Ella Geffers. 


Nachdruck verboten. 


„Es iſt ein ſchönes Erntejahr, Frau Baronin, wie 
9 keins gehabt haben. Auf der großen Roggen⸗ 
ah h eee und ſelbſt der 
t enjeite, zu dem ich erſt 
We batte, ist gut beſtanden.“ 5 


ie alte Dame in d 

und weißen Spitzen un, dem ſchlichten, ſchwarzen Klelide 
es a Kong nickte ihrem Administrator 

„Ja, ja, lieber ar ” 
Aber Arbeit gebs diel Nebel Ze ae Freude. 
um Sie, denn ich weiß, daß Sie ſich Bu mich oft 
mutben, als zwei andere Männer ku mehr zu⸗ 
Ich werde heute noch Gottlieb jagen porn können. 
alle Tage elne Flaſche von dem guten 
hinausſchſckt. Ste müſſen ſich in dieſer 
Zeit ſtärken.“ 

„Danke, gnädige Frau, danke. 
ur Dampfdreſchmaſchine von Vulkenau herüberholen 

en.“ 


mit 
arbeitsſchweren 


Und d i 

Papier, gr berechnete Hansjorg Hartung auf dem 
breite in die 
ber Welzenich 


eſammt⸗ 
er Einnahme 


ſonnengebräunte Mann, 
Zahlen. 


Mahagonimöbeln und 
I lienpbotographteen an den 
0 8 geg man hörte das Summen von 
müthigen Walzer atgtöffneten Fenſtern und den weh⸗ 
des Guts hofez, wo Blebharmanita vor den Ställen 
machten. Pferdeknechte Feierabend 
Malk —“ Ken der g — macht fünfzigtauſend 
—, nfzigtaufen 
Bapter, bei dem ſanſten yufteator balbfaus 80 dem 
ampe über dem Eßtiſch, ei ene Hänge⸗ 

n mit Frau 


Morgen will ich] 


von Dallberg das Abendeſſen eingenommen hatte. 
— „Wer kommt denn da?“ horchte die wachſame 
Hausfrau plötzlich auf. 


Man börte Thüren gehen, es raſchelte im Neben⸗ 
zimmer, jetzt flog die Thür auf, ein alter, weißhaariger 
Diener trat ein. 

„Ein Telegramm, Frau Baronin.“ 

Die feinen Finger der alten Frau zitterten, als fie 
das ſchmale, gelbe Papier auseinanderriß. 

Dann war es einen Augenblick wieder jo ſtill im 
Zimmer, daß man nichts als das todesbange Surren 
eines Nachtfalters hörte, der an der Lampe ſein Leben 
aus hauchte. 

„Jutta iſt todt,“ kam es tonlos von den Lippen 
der Greiſin und mit ſtarren, thränenloſen Augen 
reichte ſie ihrem Freunde das Papier. 

Aber der große, ſtarke Mann kann das Papier 
nicht faſſen, er bricht zuſammen. 

Todt, Todt! hingemordet!“ ſtöhnt er wild auf. 
Frau an. 


Engtgeiſtert ſieht ibn die alte 

ni, In dieſem Augenblick enthüllt ſich ihr ein Geheim⸗ 

häng ce fie, warum er wie ein Sohn an ihr 

auf 1 75 Scheitel ſich über ihn und Thränen fallen 
„Yandjorg, mei ri 
u 5 r e ge Sch haſt Jutta geliebt. 

urzt ihr zu Fü 8 . 

die Fallen ihres 5 und drückt ſein Geſicht in 

Sie legt beide Hände auf fein Haupt und weint. 


* * 
* 

Langſam und ſchweren Schrittes ging Hansjor 
Hartung durch den dämmernden . N 
1 Garten, der das alte Herrenhaus 

ee: 85 fi allein fein. 

nier den Hängezweigen einer prächtigen Linden⸗ 
gruppe blieb er ſtehen und ſetzte ſi 
Gartenbank unter ihren Sidi . 

Die Linden ſtanden in duftſchwerer Blüthe und 
vom Hof her klang immer noch der alte, müde 
Walzer. 

Zehn Jahre iſt es her. Zehn Jahre ſind elne 
Ulange Zeit. 


Stadt und Land. 


Auel 


Die Ueberfüllung der 
Gymnaſien. 


Ein Erlaß des bairiſchen Kultusminiſterlums, der 
ſich gegen den „jedes vernünftige Maßüberſchreltenden“ 
Zudrang zu den humaniſtiſchen Gymnaſien wendet, 
verdient, jo äußert ſich die „Köln. Volks ⸗ Ztg.“, auch 
in Preußen Nachahmung. „Die Klagen wegen Ueber⸗ 
bürdung einerſeits und die Klagen der Hochſchullehrer 
über die Abnahme der Vorkenntniſſe der angehenden 
Univerſitäts⸗Studirenden andererſelts find größten theils 
begründet in der geringen Beſählgung einer größeren 
Anzahl Schüler, die gegenwärtig die Bänke der höheren 
Schulen überhaupt, und der humaniſiiſchen Gymnaſien 
insbeſondere füllt. Andere Urſachen, vor allem das 
wirre Durcheinauder von allerlei „Hauptfächern“, von 
denen keins das wirkliche Hauptfach iſt, wollen wir 
dabei nicht verkennen. Bis jetzt hat die Regierung 
in Preußen aber nur einen ſchwachen Anlauf ge⸗ 
nommen, dem Unweſen zu ſteuern: es iſt dies die 
Einführung der jogenannten Abſchluß⸗ Prüfung von 
der Verſetzung nach Oberſekunda. Im erſten 
Jahre⸗war der Prozentſatz der Sitzengebllebenen ſehr 
doch. Dann aber wurde eine mildere Handhabung 
der Beſtimmungen empfohlen unter Anführung einiger 
befiimmten Ermäßigungen. Jetzt erfüllt jene Prüf⸗ 
ung nicht mehr ihren urſprünglichen, von der Berliner 
Conſetenz vom Dezember 1890 ins Auge gefaßten 
Zweck. Auch im Uebrigen haben die Gymnaſien ihre 
Anjorderungen mehr dem Durchschnitt des andrängenden 
Schülerthums angepaßt. Wan beginnt jetzt allmählig 

i daß man die Sache am falſchen Ende ans 
gefaßt Ein einfaches Mittel, den Andrang von 
den humaniſtiſchen Anſtalten abzulenken, beſtände in 


der Verleihung ſämmtlicher Berechtigungen an alle 


drei Arten von Voll⸗Anſtalten: Gymnaſien, Realgym⸗ 
nafien und Oberrealſchulen. Bei der Staatsprüfung 
* 4 dann eben jeder Candidat nachzuwelſen, daß er 
die für ſeinen Berufszweig nötbigen Vorkenntniſſe — 
ſofekn er ſie nicht von der Schule mitgebracht — in⸗ 
zwiſchen ſich angeeignet habe. In Verbindung damit 
wäre aber die allmählige Einführung der ſog Einheitsſchule 
ins Auge zu faſſen, bet der erſt auf den oberſten Klaſſen der 
realiſtiſchen und der humantſtiſche Bildungsweg völlig 
auseinandergehen. Verſuche werden ja gegenwärtig, 
unter Begünſtigung des Miniſteriums, an verſchie denen 
Orten, z. B. in Frankfurt, Hannover, Al’ona, durch⸗ 
geführt. Anſcheinend ſind die Ergebniſſe zufrleden⸗ 
ſtellend. Es bleibt aber noch ein letzter Grund für 
die Ueberſchwemmung aller höhern Schulen übrig: 
das iſt das leidige „Einjährigen ⸗ Zeugniß.“ Schon 
ſeit dem Ende des Jahres 1890 ſollten Verhandlungen 
über eine anderweitige Regelung dieſer Frage zwiſchen 
Kultus⸗ und Kriegs⸗Miniſterlum im Gange ſein. Es 
iſt aber inzwiſchen wieder ſtill davon geworden.“ 
emerkenswerth bleibt auf alle Fälle, daß man 
erſt höhere Schulen baut, und dann vor zu ſtarker 
Benutzung derſelben warnt! Das iſt auch ein Zeichen 
der Zeit] Richtig iſt, daß das Gymnaſialmonopol 
am meiſten dazu beiträgt, daß die Gymnaſien von 
unterwerthigem Schülermaterial vollgepfropft 


22. Auguft 1895. 
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47. Jahrg 


das einjährige Zeugniß zu erſitzen und dann der An⸗ 
ſtalt den Rücken zu kehren, am metſten zur Herab- 
drückung des Niveaus der Gymnaſien beiträgt. 


Die engliſchen Damen und die 


Belagerung von Paris. 


Fürſt Bismarck hat die Muße, welche ihm fein 
Nichterſcheinen bei der Grundſteinlegung zum Denk⸗ 
mal in Berlin gelaſſen hat, dazu verwendet, in den 
„Hamburger Nachrichten“ 3 Artikel zu veröffentlichen, 
von denen wir den zweiten, wegen feiner jenjationellen 
Natur, hier zum Abdruck bringen. Wie die übrigen 
Auslaſſungen des Bismarck'ſchen Organs in der letzten 
Zeit hat er die Tendenz. Bismarcks Auffaſſung über 
Englands Freundſchaft gegen Deutſchland zu illuſtriren. 

Der Artikel hat folgenden Wortlaut: 

„In den perſönlichen Erinnerungen an den Krieg 
von 1870/71, die der ehemalige Krlegsminiſter General 
v. Berry, damals Abtbeilungschef im großen General⸗ 
ſtabe im Hauptquartier, im Auguſthefte der „Deutſchen 
Rundſchau“ veröffentlicht, befindet ſich auch eine 
Aeußerung über das Bombardement von Paris. Es 
wird u. A. geſagt: „Die Heranziehung des Belager⸗ 
ungsparkes mit ausreichender Munition habe ſeine 
großen Schwierigkeiten gehabt; man habe in erſter 
Linie doch die Verpflegung der Truppen ſicher ſtellen 
müſſen.“ Wir glauben, daß die Schwlerigkeiten nicht 
ausſchließlich durch das Bedürfniß unſerer Truppen⸗ 
Verpflegung erzeugt waren und daß ſie dadurch künſt⸗ 
lich geſteigert wurden, daß ein großer Theil der Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge 15001800 Achſen oder Wagen — wir 


glauben der Erinnerung nach das Letztere annehmen 


u ſollen — in Beſchlag genommen war, um die 
Lebensmittel zu verladen, die für Paris im Moment 
der Uebergabe beſtimmt waren, weil man meinte, daß 
alsdann eine große Nothlage zu Tage treten werde, 
deren Linderung aus allgemein menſchlichem Intereſſe, 
wie es in der anglikaniſchen Auffaſſung üblich iſt, für 
wichtiger gehalten wurde, als die ſchnelle Einnahme 
der Hauptſtadt und die Beendigung des Kampfes. 


Wir zweifeln mit dem Generale Verdy auch nicht 
daran, daß König Wilhelm in feiner praktiſchen und 


find: I zur Erzwingung der Kapftulatlon. 


militäriſchen Auffaſſung ſchon damals, wie heute die 
urtheilende Nachwelt, erkannt haben wird, was das 
Richtige war; wir glauben nur nicht, daß er auf milie 
täriſchem Gebiete die Beſcheidenheit jo weit getrieben 
hut, um, wie ein Berliner Blatt ſchreibt, „in ſeiner 
großartigen Selbſtloſigkeit Demjenigen die Entſcheidung 
zu überlafjen, dem fie geſchäftsmäßlg zuſtand.“ Wohl 
aber haben wir gehört, daß Einflüſſe, die von eng⸗ 
liſchen hochgeſtellten Damen ausgingen, bel der Königin 
Auguſta Anklang und bei den engliſchen Damen im 
Hauptquartier Sympathie fanden. Diele Einflüſſe 
wußten ſich in dem Sinne Geltung zu verſchaffen, daß 
Paris, das „Mekka der Ziviliſation,“ und die Zufuhr von 
Lebensmitteln für ſeine eventuell hungernden Eln⸗ 
wohner für den Fall der Kapitulatlon zunächſt 


ingung von Geſchützen 
wichtiger ſel, als die Heranbring Ger deen 


Lang, 
kann. 5 
Gerade ſo ein Sommer wle dieſer war es damals, 
ſo üppig, ſo fruchtbar, ſo voll gluthbeißer Tage, 
rauſchender Gewltterregen und blüthenſchwüler Nächte. 

Die Roſen blühten und die Linden, die erſten 
Senſen klangen im Korn — da kam ſie — ein Kind 
— ein ſechszehnjähriges Kind, mit wilden Locken und 
lachenden Augen. 

Wle ſie lachen konnte! 

Und was für ein luſtiger, leichtherziger Burſche er 
damals war! 

Das war damals, als er über den Döblinger See 
ſchwamm und oft ſtundenlang mit den Schnittern das 
Getreide mähte, nur um die Kraft feiner Glieder zu 
bändigen. 

Und wie er fie reiten lehrte und fie zuſammen bie 
Felder durchſtreiften, wie fie auf dem See ruderten 
und angelten, um müde nach den langen, fonnigen 
Sommertagen bis tief in die ſternenhellen Nächte bin? 
ein dort auf der Veranda, unter den Platanen zu 
plaudern, wenn der Thymian ſo ſtark aus dem a 
duftete und die Fledermäuſe im Zick⸗ Zackfluge dur 4 
die weiche, graue Nachtluft huſchten — wie eben jetz 
— gerade wie heute — — 

Die Großmutter hatte kein Arg dabei, Jutta war 
in ihren Augen noch ein Ki 


ft Dann kam der froheſte 
eſt. 
der 

Ja, das war ein Tag! So blitzblau lachte 
Himmel und ſo luſtig ſchmetterte die Dorſmuſik, als 
fie die Erntekrone vor das Schloß brachten. 988 

Da ſtand ſie in ihrem weißen Kleide, ne N: 1 
Großmutter, mit dem Aſternkranz im en 5 je 
dunkelrothe Seidenſchleiſe, mit der die ee ie 
4 flatterte keuchte . 1 has ter. 

te ſtolz er fie zum Tan 

Mit Wei Rauſch er zum erſten Mal die 
ſchlanken, weichen Glieder in jeinen Armen fühlte, wie 
er fürchtete, ſie zu zerdrücken mit ſelner Rteſenkraft 
5 Wonne! 
159 f. 5 er ihn vergeſſen, jenen Abend — 
wie ſie tanzten auf der Scheunendtele, bei qualmenden 
Oellampen und winſelnden Geigen der Dorfmuſikanten. 


furchtbar lang für den, der nicht vergeſſen 


ali Tage — das Ernte⸗ 


laſſen — und wie er 


) 


i ßen 
Die Blumengewinde dufteten betäubend, in dem heißen, 
röthlichen Nebel der dunftigen Luft 1 
ſchattenhaft die Geftolten der Tänzer um ihn herum, 
die Muſikanten auf der Eſtrade in ihrer Biergemüth⸗ 
lichke't. der große Kreis der Zuſchauer voll ſeltſamer 
Cbarakterfiguren, alter Bauern und runzliger Weiber, 
und das dunkle Gebälk der Dachſparren über ſeinem 


game ſah nur fie — nickts als die lichte Geſtalt und 
das füße Geſicht unter dem Aſternkranz. 

Die Burſchen juchzten und ftampften. Alles drehte 

ſich tm Krelſe, auch die alten Männer und Weiber 
verſuchten verſtohlen in den Ecken noch ein Mal den 
Walzer, den fie auf Ihrer Hochzeit getanzt — ba lehnte 
ſie plötzlich matt in ſeinem Arm, er ſah ihr Geſichtchen 
blaß werden und > führte fie hinaus in die wonnig 
ühle Spätſommernacht. 
11065 wollte ſie nur binüber in's Schloß bringen, 
er trug fie faſt, fie war müde und ſchwindlig — elnen 
Augenblick nur wollte er ſie hier auf der Bank ruben 
ſie ſanft 9270 Ian gms 
gleiten ließ, ſah fie ihn aus großen, heißen Kinder⸗ 
fie fo bang und zärtlich ſcheu an — ihr Köpfchen 
ſank matt an ſeine Bruſt — da hatte er ſie faſt er⸗ 
ſtickt, in feinen Armen, an feinem Herzen. — 

Vom Hof klang das tolle Jubliliren der Fiedeln, 
das trunkene Dudeln von Brummbaß und Geigen 
herüber — der Lindenbaum breitete ſchützend - 
höngendes Gezweig über fie, ein leiſes Rauſchen * 
Schauern ging über 1 9 1 1 5 träume der 

von Lenz und Malen * 5 
x 95 allein bt den Treuſchwur gehört, daß fie 
einft fein eigen fein wollte, als jein liebes Welb. 

Und fie wurde das Weib eines Anderen. a 

Das Weib eines großen Herrn, der Wein, Würfel 
und Weiber liebte, und die arme, ſüße Blume brach 

trat. 
und zie heißt es doch in dem alten Volkslied? — 
Elne Schnilterin fang es neulich am Brunnen: 

„Die Sommernacht unter'm Lindenbaum — 

— Zwei Augen blau — es war ein Traum — 

Und einſam bin ich geblieben —“ 


nach außen Kin wenig bemerklichen Cinfläffen fchfleß- | Berlin zu Gunſten der durch das Erdbeben in Ca⸗ 


lich mit Erfolg die Spitze geboten und die Heran⸗ 
führung der Belagerungsgeſchütze noch rechtzeitig mög⸗ 
lich gemacht hat, bevor die Intervention der Neutralen 
amtlichen Ausdruck gewann, war Niemand anders, als 
der Kriegsminiſter von Roon, der ſich ducch die 
Kämpfe, die er als Minorttät bei den militäriſchen 
Berathungen — ſchließlich vermöge der Annahme 
ſeiner Anſicht durch den König Wilhelm ſiegreich — 
durchfocht, eine ſchwere Nervenkrankheit zuzog, fo daß 
der Ausfall feiner Mitwirkung in den militäriſchen 
Fragen ſowohl wie in den politiſchen über die Ein⸗ 
richtung und Geſtaltung des deutſchen Militärweſens 
als ſehr nachtheilig empfunden wurde. — Uebrigens 
hat die für die Franzoſen aufgeſpeicherte, von ihnen 
aber ſpäter zurückgewieſene Verproviantirung nach dem 
Waffenſtillſtande ſchädlich auf die Verpflegung unſerer 
Streitkräfte eingewirkt.“ 


Das Urtheil über Schröder 


und Genoſſen. 

Der „Vorwärts“ kritiſirt das in Eſſen über Schröder, 
Meyer, Gräf ꝛc. geſprochene Urtheil in einer Weiſe, die 
„tief blicken läßt.“ Er ſchrelbt: „... Ins Zucht⸗ 
haus und zwar unſchuldig ins Zuchthaus unſerer 
feften Ueberzeugung nach! Und damit glauben wir 
die Anſicht von Millionen auszusprechen und nicht 
nur von Sozialdemokraten ... Wir glauben nicht, 
daß irgend ein Ereigniß in neueſter Zeit auf unſere 
Genoſſen in Deutſchland einen tieferen Eindruck ge⸗ 
macht hat, auch das verpfuſchte Umſturzgeſetz nicht, bei 
deſſen Bekämpfung doch immerhin der Humor noch 
zu ſeinem Rechte kommen konnte, als der Spruch der 
Bourgeois⸗Geſchworenen in Eſſen. Wer noch an eine 
Verſöhnung der Klaſſengegenſätze in unſerer heutigen 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung glauben konnte, 
dem müſſen die Eſſener Geſchworenen den Staar ge⸗ 
ſtochen haben. Ein ganz anderes Denken und Fühlen 
herrſcht hüben, ein ganz anderes drüben. Wer von 
uns kann jetzt noch von bürgerlichen Richtern ein Ur⸗ 
thell erwarten, das unſeren Rechtsanſchauungen ent⸗ 
ſpricht? Nur eine Geſellſchaftsordnung, die keine 
Klaſſengegenſätze kennt, kann unſerem Volk ein einheit- 
liches Rechtsempfinden geben. Dafür womöglich noch 
eifriger zu wirken als zuvor, das wird der Entſchluß 
ſein, den jeder Sozialdemokrat mit tieſem Ernſt aus 
dem Eſſener Urtheilsſpruch ſchöpfen wird. Aber den 
ſofortigen Proteſt des Augenblicks mit richtigem 
Inſtinkt gefunden zu haben, das Verdienſt gebührt 
unſeren Eſſener Genoſſen. Sie telegraphiren uns 
ſoeben: In der heutigen Kreiskonſerenz des 
Wahlkreiſes Eſſen wurde Ludwig Schröder⸗ 
Dortmund einſtimmig als Reichstagskandidat aufge⸗ 
ſtellt. Dies iſt unſere Antwort auf den Spruch der 
Geſchworenen. Nicht würdiger kann die Sozial⸗ 
demokratie Deutſchlands, deren voller Zuſtimmung die 
Eſſener Genoſſen ſicher ſind, ihrem Proteſt Ausdruck 
verleihen, als daß ſie ein Reichstagsmandat, die höchſte 
Ehrenſtelle, deren Zuerkennung unfere heutige Staats⸗ 
ordnung dem Volke ermöglicht, auf das Hauptopfer 
des Eſſener Urtheilsſpruchs überträgt. Das iſt das 
Urtheil des Volkes!“ 

Auch bel Leuten, welche nicht der Sozialdemokratie 
angehören, erregt das Urtheil vielfach ſchwere Bedenken. 
Thatſache bleibt jedenfalls, daß Schröder zweimal zu 
Boden gefallen iſt und daß der Gendarm Münter in 
ſeiner unmittelbaren Nähe ſtand. Ob Münter ihn 
geſtoßen, ob er von ſelbſt gefallen iſt, darum drehte 
ſich die Frage. Zahlreiche Zeugen beſtätigten die Be⸗ 
hauptung Schröders, er ſei geſtoßen worden, andere 
bezeugten ebenſo beſtimmt, daß Münter nicht geſtoßen 


habe; ſie hätten es ſonſt ſehen müſſen. Wer in 
Verſammlungen geweſen iſt, in denen es ſtür⸗ 
miſch und aufgeregt herging, der wird keinen 


Augenblick im Zweifel darüber ſein können, daß es 
ſchwer, wenn nicht unmöglich iſt, jeden einzelnen Vor⸗ 
gang genau feſtzuſtellen. Auch wenn man die Glaub: 
würdigkeit des Münter höher anſchlägt, als ſich nach 
dem Zwiſchenfall mit dem Zeugen Rechtsanwalt Nie⸗ 
meyer rechtfertigen würde, fo bleibt doch immer die 
Möglichkeit, daß ſich entweder Münter oder Schröder 
und Genoſſen geirrt haben. Nun, die Geſchworenen 
haben anders geurtheilt. Damit iſt das Schicksal der 
Berurtheilten, wenn nicht eine Reviſion für begründet 
anerkannt und die Sache nochmals zur Verhandlung 
gebracht wird, entſchteden. Die Exiſtenz der ſieben 
Perſonen iſt vernichtet und wenn es nach der Staats⸗ 
anwaltſchaſt gebt, wird ein weiteres halbes Hundert 
Perſonen, die in der Verhandlung als Zeugen 
auftraten, gleichfalls in's Zuchthaus wandern 
müſſen. Denn der Erſte Staatsanwalt erklärte: 
„Neue Meineide in unendlicher Zahl ſind geſchworen 
worden.“ Danach kann man ſich auf einen weiteren 
Prozeß gefaßt machen, der auch die übrigen Zeugen, 
die geſehen haben wollen, daß Münter den Schröder 
geſtoßen hat, ins Zuchthaus bringt. Wir boffen, daß 
man es dazu nicht kommen läßt. Denn der Satz 
„summum jus summa injuria“ würde kaum jemals 
draſtiſcher beleuchtet worden fein als in dleſem Falle. 
Aber der Prozeß wird ſich nicht blos im bürgerlichen 
Leben bemerkbar machen, er wird auch auf polltiſchem 
Gebiete weite Kreiſe ziehen. Iſt auch dle Aufſtellung 
Schröders zum Reichstags candidaten in Eſſen (oder 
iſt Dortmund gemeint? D. R.) vorläufig nur eine 
leere Demonſtratlon, da Krupp ſein Mandat für Eſſen 
nicht niedergelegt hat, und ein zum Zuchthaus Ver 
urtheilter ja nicht in den Reichstag wählbar iſt, ſo 
wird ſich das Urtbell des Eſſener Schwurgerichts auf 
politiſchem Gebiete doch bald genug bemerkbar machen, 
und wir fürchten, nicht zum Vortheil der Freunde der 
Ordnung. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 21. Auguſt. 
Der Reicht en 5 
„ Der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe, beab⸗ 
ſichtigte ſich geſtern Abend auf kurze Zeit nach feinen 
ruſſiſchen Beſitzungen bel Wilna zu begeben. 

— Der Vizepräſident des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, Geheimer Sanitätsrath Dr. Graf, iſt in 
Conſtanz geſtorben. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Reichsrathsabgeordnete Ralner hat ſein 
Mandat niedergelegt infolge eines von einer Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Wähler zu Klagenſurt ihm ertheilten 
Mißtrauens-Votums wegen feiner Haltung in der 
Cillter Schulfrage. 

talien. 


— der Miniſter des Innern erließ eine Ver⸗ 
fügung, wonach die Einfuhr von conſervirtem Schweine⸗ 
fleiſch, falls ein Geſundheitsatteſt für daſſelbe aus⸗ 
geſtellt Saber wird. 

— Seitens der deutſchen Votſchaft wurden geſtern 
26000 Mark an das Miniſterium des . 
übermittelt, welche aus der Ausſtellung und der 
Wohlthätigkeitslotterie der Akademie der Künſte zu 


labrien und Sizilien Betroffenen herftammer, 
> Frankreich. 

— Wie der „Figaro“ meldet, erhielten von den 
ſranzöſiſchen Marine ⸗ Offizieren, welche den Feſtlich⸗ 
keiten in Kiel belwohnten, der Kontre-Admiral Menard 
den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, die 
Schiffs⸗Kapitäne Foret und Huguet den Rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe, die Fregattenkapitäne Roſſel und 
Gaſchard den Kronenorden zweiter Klaſſe, der Schiffs⸗ 
lieutenant Aubry den Kronenorden dritter Klaſſe und 
der Fähnrich Bouis den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe. Daſſelbe Blatt meldet ferner die Ernennung 
des kommandirenden Admirals Knorr zum Großoffizter, 
des Kontre- Admirals Tirpitz zum Kommandeur, der 
Kapitäne zur See Kirchhoff und Rittmeyer ſowie des 
Korvetten ⸗Kapltäns und Marine⸗Attachss in Paris 
Siegel zu Offizieren und des Lieutenants zur See 
Schütz zum Ritter der Ehrenlegion. 

— Der „Temps“ veröffentlicht einen Brief aus 
Suberbleville, in welchem berichtet wird, daß Sumpf⸗ 
fieber und andere Krankheiten unter den Truppen 
wachſende Verheerungen anrichten. Zwei und einhalb 
in Suberbieville liegende Bataillone haben täglich 
5 Todesfälle. Von einer beim Abmarſch aus Majunga 
225 Mann ſtarken Geniekompagnie langten 26 Mann 
in vollſtändig heruntergekommenem Zuſtande an. Für 
Lazarethe iſt nicht vorgeſorgt. Die Kranken liegen bei 
einer Hitze von 40 Grad unter Zelten. 

— Eine amtliche Depeſche aus Majunga meldet, 
daß General Duchssne am 12. d. M. auf den Höhen 
in der Nähe von Andriba angekommen iſt. Die 
Arbeiten würden beſchleunigt, um dieſen wichtigen 
Poſten möglichſt bald zu nehmen. 

Spanien. g 

— Eine offizielle Depeſche aus Havana beſtätigt 
die heldenmüthige Vertheidigung von Emblago durch 
18 Spanier gegen 200 Inſurgenten. Die Spanier 
hatten 15 Verwundete. Der General beantragte 
ſämmtliche Mannſchaften, aus denen die Abtheilung 
beſtand, zu belohnen. Marſchall Martinez Campos 
beſtätigte das Todesurtheil des Inſurgentencheſs Mujtcas. 

Großbritannien. 

— Das Unterhaus nahm den Antrog der Re⸗ 
glerung auf Ungültigkeitserklärung der Wahl John 
Daley's für Limmerick, da derſelbe Sträfling iſt, an. 
ames William Lowther wurde zum Vorſitzenden 
der Ausſchüſſe gewählt. 


an. 

— Die Japaner halten nur die Küſten von Formoſa 
beſetzt und beſchränken ſich darauf, Strafexpeditionen 
in das Innere zu entſenden. Einige dieſer Expeditionen 
find mißlungen. — Die japaniſche Oppofition agitirt 
gegen den Beſchluß der Reglerung. Liautong und 
Korea zu räumen und fordert Verſtärkung der Flotte 
und der Armee, um die nationalen Intereſſen zu ver⸗ 


theidigen. 
Nordafrika, 

— Die britiſchen Kreuzer „Arethuſa“ und „Fearleß“ 
ſind von der Küſte nach Tanger zurückgekehrt und 
begaben ſich geſtern nach Gibraltar. Der Abdaſtamm 
und der Ducalſtamm an der Weſtküſte, die ſich beide 
im Zuſtande der Anarchie befinden, grlffen die Stadt 
Safi an; die fremden Konſuln legten Proteſt ein. 

— Die in Begleitung des Oberſten Leontieff aus 
Rußland zurückkehrende abeſfiniſche Miſſion begtebt ſich 
am Freitag direkt nach Abeſſinien. Dieſelbe beabſich⸗ 
tigte Jeruſalem zu beſuchen, gab jedoch infolge eines 
Telegramms vom König Menelik, welches die Ge⸗ 
ſandiſchaft anweiſt unverzüglich zurückzukehren, dieſe 
Abſicht auf. Leontieff geht nur bis zur Grenze mit, 
er reiſt alsdann nach Rußland zurück. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Im Monat Juli ſind in Berlin 365 
Proben von Nahrungsmitteln am lich unterſucht worden, 
von denen 56 beanſtandet wurden. Bemerkenswerth 
iſt, daß trotz der niedrigen Butterpreiſe unter den 50 
unterſuchten Butterproben zwei ſich als Margarine 
herausſtellten, wobei hervorzuheben iſt, daß es ſich in 
beiden Fällen um Stüdenbutter handelt, der Verkäufer 
mithin jedenfalls ſchon von ſeinem Lieferanten getäaſcht 
worden iſt. Auffallend reichlich (5 von 10 Proben) 
waren Beanſtandungen von Prover ceröl, in drei 
Fällen wurden Zumiſchungen von Seſamöl, in zwei 
Fällen von Baumwollſamenöl beobachtet. Bemerkens⸗ 
werth erſcheinen ferner zwei Beanſtandungen von 
Milchproben aus Berliner Molkereien, die beide als 
Vollmilch verabfolgt wurden. Unter den 15 Cichorien⸗ 
proben wurden 4 auf Grund zu ſtarken Sandgehaltes 
beanſtandet. Ferner ſind hervorzuheben die Bean⸗ 
ſtandungen von 6 (unter 10) Proben Thüringer Wurſt 
wegen küaſtlicher Färbung und eine erhebliche Anzahl 
gefälſchter Gewürzproben. Von den 20 Weinproben 
wurden 8 beanſtandet, und zwar 5 Proben von ſog. 
Medizinalweinen wegen künſtlicher Zuckerung. 

Berlin. Die Mörderin Elfe Sanke iſt nach Ab⸗ 
legung des erſten Geſtändniſſes am Montag Abend 
nach dem Unterſuchungsgefängniß Moabit überführt 
worden. Nach den bisherigen Ergebnifien hat es den 
Anſchein, als ob die ſehr nervöſe und leidenjchaftliche 
Perſon durch ſortgeſetzle Hetzerelen Dritter zu der 
That aufgerelzt worden iſt. — Die Verlegung des 
Botaniſchen Gartens nach Dablem bei Steglitz iſt be⸗ 
ſchloſſ ne Sache; der jetzige Botaniſche Garten ſoll 
verkauft werden und der Erlös die Koſten des Neu⸗ 
baues der Charitee decken; die bezüglichen Poſten 
ſollen bereite im nächſten preußifchen Etat erſcheinen. 
Die Nat. = Zeitung richtet daher an die ſtädtiſchen 
Behörden die dringende Mahnung, in Verhand ung 
mit der Staatsregierung behufs Herſtellung eines 
öffentlichen Parkes an der Stelle des jetzigen Bolanl⸗ 
ſchen Gartens einzutreten. 

Potsdam. Die kaiſerlichen Prinzen Oskar und 
Joachim und dle Prinzeſſin Lulſe trafen von Saßnitz 
zurückkehrend, mittels Sonderzuges geſtern um 6 Uhr 
20 Min. auf Station Wildpark ein und fuhren von 
dort ins Neue Palais. 

Aachen. An den am Montag hier begonnenen 
Verhandlungen der 36. Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins deutſcher Ingenieure nahmen mehr als 300 
Perſonen Theil. Der Vorſitzende theilte mit, daß die 
Zahl der Mitglieder mehr als 10,000 betrage; das 
Vereinsvermögen ſel um 75.000 Mk. gewachſen. 
Profeſſor Intze hielt einen intereſſanten Vortrag über 
größere Waſſerkraftanlagen in Deutſchland, der Schweiz 
und Oeſterreich. Proſeſſor Schröter ſprach über 
Linde's Verfahren zur Gewinnung von Sauerſtoff 
mittels verflüſſigter Luft. 

Aachen. Die 36. Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins deutſcher Ingenleure wählte Kommerzienrath 
Kuhn in Stuttgart zum Vorſitzenden für das Jahr 
1896/97. Die Grashof⸗Denkmünze wurde dem Ge⸗ 
helmrath Zeuner⸗Dresden verliehen. Ferner wurde 
beſchloſſen, den Bau eines Vereinshauſes, zu welchem 
250,000 Mk. als Baukoſten bewilligt wurden, am 1. 
Januar 1896 zu beginnen, ſowie ein Preisausſchreiben 


zu erlaſſen, belreffend die Geſchichte der Dampfmaſchine. 


Als Preiſe wurden ausgeſetzt 5000 Mk. vom Verein 
und 5000 Mk., welche die Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer-Berlin angeboten hatte. 

Augsburg. Dienſtag Vormittag wurde im 
Schießgrabenſaale die 24. Generalverſammlung des 
deutſchen Apotheker- Vereins durch Fröhlich = Berlin 
eröffnet. Regierungsrath von Braun begrüßte die 
Verſammlung Namens der bapyeriſchen Staatsregier⸗ 
ung, ſeitens der Stadt wurde dieſelbe vom Reichsrath 
Dentner willkommen geheißen; Hager » Wien brachte 
den Verſammelten den Gruß ſeiner öſterreichtſchen 
Collegen. Nach Erledigung einiger weiteren Formali⸗ 
täten trat man foioxt in die Tagesordnung ein, als 
deren erſter Punkt ein Antrag, betr. die reichsgeſetz⸗ 
u des Apothekerweſens zur Berathung 

and. 

Paderborn. Amtlich wird mitgetheilt: Am 
19. d. Mts. find auf dem Bahnhof Lippſtadt in der 
Ausfahrtweiche Nr. 5 die letzten 5 Wagen des Per⸗ 
ſonenzuges Nr. 39 entgleiſt. 1 Wogen tft umgefallen; 
4 Reiſende wurden leicht verletzt. Der Betrieb konnte 
des Abends um 10 Uhr im vollen Umfange wieder 
aufgenommen werden. Die Urſache iſt unbekannt. 

Frankfurt a. M. Gerlchtsaſſeſſor Walter 
Auguftin aus Berlin, welcher mit feinen Angehörigen 
hier angekommen war, um ſeine Hochzeit mit einer 
hieſigen Dame zu feiern, wurde geſtern Mittag 1 Uhr 
in der Katharinenkirche getraut. Darauf erbat er ſich 
Urlaub unter dem Hinweis, ein Stündchen ruben zu 
wollen, ging jedoch aus und kaufte zwei Revolver. 
Dieſe band er an einen Stuhl ſeines Hotelzimmers 
im „Römiſchen Kaiſer“, kniete davor nieder und feuerte 
beide Waffen gegen ſeine Bruſt ab. Der Tod trat 
ſofort ein. Seine junge Frau iſt eine geborene Vida 
Eugenie Albert. Aſſeſſor Auguſtin ſtand im Anfang 
der dreißiger Jahre. Seine Leiche wird nach Berlin 
überführt. Das Motiv zur That ſoll ein unheilbares 
Leiden ſein. 8 

Breslau. Geſtern Vormittag drangen drei mit 
Revolvern und Dolchen bewaffnete Männer in das 
hleſige Wechſelgeſchäft von Jaffs und Compagnie, 
Ring 26, und verlangten die Aushändigung der Kaſſe. 
Die Räuber erreichten nichts. Zwei von ihnen wurden 
verhaftet, einer iſt entkommen. 

Fulda. Die Biſchofskonſerenz wurde geſtern Vor⸗ 
mittag 84 Uhr mit einer Andacht in der Bonifazius⸗ 
gruft eröffnet. Anweſend waren der Kardinal⸗Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp aus Breslau, Kardinal⸗Erzbiſchof 
Dr. Krementz aus Köln, der Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen, die Biſchöfe von Trier, Ermland, Mainz, 
Limburg, Kulm, Münſter, Paderborn, Fulda und der 
Armeebliſchof Dr. Aßmann aus Berlin. 

Danzig. Die Stadtverordnetenverſammlung bes 
willigte faſt einſtimmig 5000 Mk. für die mädtiſche 
Sedanfeler. Der Tag wird durch Feſtgottesdienſt, 
Volksſeſt, Schulfeter und Ehrung der Kombattanten 
begangen werden. 

Danzig. Das königl. Provinzlal⸗Schulcollegium 
hat die Termine für dle unter dem Vorſitze des Herrn 
Geh. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrathes Dr. 
Kruſe abzuhaltenden Relfeprüfungen wee ſolgt feſtgeſetzt: 
21. Auguſt am Gymnaſium zu Neuſtadt, 23. Auguſt 
am Realprogymnaſium zu Dirſchau, 24. Auguſt am 
königl. Gymnaſium zu Danzig, 28. Auguſt am ſtädt. 
Gymnaſium zu Danzig, 30. Auguſt am Gymnaſium 
zu Konitz, 31. Auguſt am Gymnaſium zu Marlen⸗ 
burg, 6. September am Progymnaſium zu Neumark, 
7. September am Progymnaſium zu Löbau, 9. Sep⸗ 
tember am Gymnaſium zu Thorn, 10. September an 
der Realſchule zu Graudenz, 11. September am Gym⸗ 
nafium zu Graudenz und 14. September an der 
Realſchule zu St. Petri in Danzig. 

Krojanke. Zur Deckung der Unkoſten der Sedan⸗ 
feler haben die Stadtvertretung 120 M., der hieſige 
Kriegerverein 50 M. und die Janungen und anderen 
Vereine zuſammen 50 M. bewilligt. Ein Theil bier⸗ 
von wird zu den Ausſchmückungskoſten der Stadt 
verwandt. — Am vergangenen Sonntage, dem Gedenk⸗ 
tage des Sieges bei Gravelotte, veranſtaltete der hiefige 
Kriegerverein einen Feſtkommers. — Die Hebeamme 
Zindler von hier, welche vor 3 Jahren wegen Gatten⸗ 
mordes zum Tode verurtheilt, vom Kalſer aber zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt wurde, ſoll 
jetzt in Fordon, wo ſie ihre Strafe verbüßt, ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ihrer ſcheußlichen That abgelegt 
haben. — Zufolge dem Verwaltungsbericht der land⸗ 
wirthſchaftlſchen Darlehnskaſſe für Deutſchland war 
das Jahr 1894, was die Reſultate angeht, das beſte 
ſeit dem Beſtehen dieſer Bank. Die Aktiv! betrugen 
6627 299,08 und die Pa'fiva 6546 100,30 M., fo daß 
ein Reingewinn von 8119878 M. verbleibt. Die 
Jahresrechnung der General⸗Anwaltſchaft landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaft für Deutſchland wies im 
verfloſſenen Jahre in Einnahme und Ausgabe 6933662 
Mark nach. 

Czersk. In der Nacht zu Sonntag brach in 
dem Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement von Schütt 
Feuer aus. Bald ſtanden ſämmtliche zum Geſchäfts⸗ 
betriebe gehörige Gebäude und Holzſchuppen in 
Flammen. An dle Rettung der Fabrikgebäude war 
nicht mehr zu denken und galt es nur, das benach⸗ 
barte Wohnhaus des Beſitzers, ſowle deſſen drei cı.= 
grenzende bewohnte Privatgebäude zu retten, was 
auch glücklich gelang. Vom Feuer verſchont geblieben 
iſt neben dem Wohnhaus des Beſitzers das in größter 
Gefahr befindliche Bohlenhaus, worin ſich die könig⸗ 


liche Forſtkaſſe und die Schule befindet. Ver⸗ 
gebens waren aber alle Anſtrengungen zur 
Rettung des großen Bretterlagers. Sämmtliches 


Brettermaterial auf dem ca. 10 Morgen großen 
Areal ſtand in lodernden Flammen und das Feuer 
fand in den trockenen aufgeſtapelten Brettern reichliche 
Nahrung. Erſt gegen 6 Uhr Morgens, nachdem eine 
Strecke Landes von ſämmtlichen Holz- und Borke⸗ 
theilen bloßgelegt und ein Graben aufgeworſen und 
Gegenfeuer angelegt worden war, wurde man des 
Brandes Herr. Herr Schütt iſt zwar gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert, erleidet aber nicht unbedeutenden 
Schaden, da das eine maſſive Antlikleiſten⸗ Gebäude, jo 
auch mehrere Schuppen, wle auch ein vor ca. 4 Wochen 
neu eingerichtetes Keſſelhaus mit den Maſchinen für 
die elektriſche Beleuchtung des Holzhofes nebſt Inhalt 
unverſichert waren. Die Entſtehung des Brandes iſt 
noch unaufgeklärt. Gegen 150 Arbeiter ſind jetzt 
brotlos geworden. 

Zempelburg. Als der Ackerbürger Raatz vom 
hieſigen Abbau ſich Montag Nachmittag mit ſeinen 
Leuten bei den Erntearbeiten auf dem Felde befand, 
ſah er plötzlich auf ſeinem Gehöft ein ſtarkes Feuer 
aufgehen. Bevor man zur Rettung herbeiellen konnte. 
ſtanden die Gebäude in Flammen, ſo daß nichts mehr 
gerettet werden konnte. Auch ſämmtliche Pferde und 
Schweine ſind verbrannt. Ein Fohlen, das bereits 
außerhalb des Feuers war, lief wieder in den Stall 
zurück und kam ebenfalls um. Das Rindvieh hatte 
man ſchon auf die Weide gebracht, ſonſt wäre es auch 
ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden iſt 


das unglückſellge Spielen mit Streichhölzern dur 
Kinder verurſacht worden fein. — Der Bau der neu“! 
zn Zempolnathal, am Kreuzungspunkt der 

ahnſtrecke Nakel⸗Konitz und der Zempelburg⸗Brom⸗ 
berger Chauſſee, kommt jetzt beſtimmt zur Ausführung 
Die Arbeiten und Lieferungen zum Ausbau derſelben 
find bereits von der Betriebsinſpektion Nakel (Netze) 
ausgeſchrieben. Die Neueinrichtung wird von den 
öſtlich von hier gelegenen Ortſchaften und Gütern mit 
großer Freude begrüßt werden. 

Neuenburg. Auf Anregung des Herrn Amts⸗ 
richter Böttcher, des Vorſitzenden des größten Vereins, 
des Kriegervereins, fand geſtern im Schützenhauſe eine 
Beſprechung der Vorſtände des Kriegervereins, des 
Männergeſangvereins, der Freiwilligen Feuerwehr und 
der Innungen über die Sedanfeter ſtatt. Der Vor⸗ 
fand des ſog. „Polniſchen Geſangvereins“ war nicht 
erſchienen. 
Auf dem Schulplatze verſammeln ſich die Vereine. 
Unter Vorantritt der Schule mit den Lehrern geht 
der Zug nach dem Markte, wo Herr Krelsſchulinſpektor 
Engellen die Feſtrede halten wird, und von da nach 
dem Schützen hauſe. — Geſtern fand in der evangeltz 
ſchen Kirche das diesjährige Miſſionsſeſt ſtatt, bet 
welchem ein Miſſionar der Goßnerſchen Miſſion, der 
30 Jahre lang in Oſtindien gewirkt hat, die Feſt⸗ 
rede hielt. 

Marienwerder. Ein Unfall paſſirte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in den Vormittagsſtunden in 
der Martenburgerſtraße. Ein zwelſpänniger mit Strob 
beladener Wagen vom Beſitzer Herrn G. aus Mareeſe 
wollte gerade in die Grünſtraße einbiegen, als er 
plötzlich umſtürzte. Der Kutſcher, der auf dem Fuhr⸗ 
werke ſaß, fiel ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, 
daß er ſich einen Armbruch und verſchledene Verletz⸗ 
ungen im Geſichte zuzog. Der Unglückliche wurde ſo⸗ 
fort in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

Schneidemühl. Ein Kurpfuſcher, der 56jährige 
Landwirth Auguſt Specht aus Neudorf, hatte ſich 
vor der hieſigen Strafkammer wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu verantworten. Der Angeklagte gilt weit 
über die Grenzen ſeines Heimathsdorfes hinaus als 
„Wunderdoktor“, der auch da helfen könne, wo alle 
ärztliche Kunſt vergebens ſei. Auf die Bitten des 
63jährigen Altſitzer Fredrich in Wreſchin, der an 
einem unheilbaren Lungenleiden litt, übernahm es der 
Angeklagte, ihn wieder herzuſtellen. Specht verordnete 
nun dem Kranken ein Heilmittel, das er ſelbſt zube⸗ 
reitet hatte, und das ſo kräftig war, daß Fredrich 
nach dem Genuſſe ſtarb. Der Angeklagte wurde zu 
vier Monaten Gefüängniß verurtheilt. 

Liebemühl. Am 20. Auguſt er. fand hier die 
Pfarrwahl ſtatt, wobei der Pfarrer Herr Rauch aus 
Marggrabowa faſt einſtimmig gewählt wurde. — Der 
am 20. Auguſt hier abgehaltene Krammarkt war von 
Verkäufern als auch von Käufern recht gut beſucht. 
Der Handel geſtaltete ſich recht lebhaft, wozu das gute 
Wetter wohl hauptſächlich beigetragen bat. 

Königsberg. Das hieſige Getreidegeſchäft iſt in 
den letzten drei Monaten umfangreicher geweſen, als 
ſelt langer Zeit. Im Anfange dleſer Periode hielten 
die ſtarke Nachfrage und die geſteigerten Preiſe für 
Brod⸗ und Futterſtoffe an und gaben dem Hinterlande 
zu größeren Abladungen Veranlaſſung. Die Provinz 
hatte freilich an Brodgetreide nur wenig abzugeben, 
mußte im Gegentheil recht erhebliche Mengen Roggen 
und beſonders Weizen hier kauſen laſſen, um den 
Konſum zu befriedigen. Die Preisſteigerung ging 
ſpäter bei beſſeren Ernteausſichten wieder verloren. 
Auf dem hieſigen Wlegeamte wurden in den Monaten 
Mal / Juli aufgewogen: Vom Inlande 13.629 To., 
vom Auslande 84,581 To., zuſammen 98,210 Tos 
gegen 75,160 To. im Vorjahre. Abgewogen find 
binnenwärts 13.510 To., ſeewärts 73,298 To., gegen 
87,140 To. 1894. Von Weizen wurden nach dem 
Inlande 3412 To. mehr aus: als eingeführt; in⸗ 
ländiſcher Roggen bielt ſich bis Mitte Juni auf 126 
Mk per To., um dann allmählich um 15 Mk. her⸗ 
unterzugehen; der Abſatz war ſchwer fällig, Dänemark, 
Pommern und Mecklenburg traten als Käufer auf. 
Hafer aing nach Dänemark und England, der Preis 
ſtellte ſich auf 110—120 Mk. für inländiſche, 70—88 
Mk. für ruſſiſche Waare. Von Gerſte blieb der in⸗ 
ländiſche Konſum ſaſt allein Käufer, die Lagerbeſtände 
blieben ſehr klein. In Linſen veranlaßten die ſchönen 
Qualitäten und billigen Preiſe ein großes Geſchäft 
nach Deutſchland und Frankreich, dagegen wird über 
die neue Ernte ſehr geklagt, man meint, daß ſie kaum 
den dritten Theil der vorjährigen ergeben dürſte. 
Abſchlüſſe von der neuen Ernte find noch nicht bes 
kannt geworden; Hellerlinſen bedangen 200-300 
Mk. per 1000 Kgr., Mittelwaare 80— 100 Mk. 
tranſit; von letzteren find im Ganzen 1719 To. aus- 
geführt, hauptſächlich nach England. Neue Ernte von 
Rübſen und Raps kam früh im Juli in ſa öner, 
trockener und kräftiger Qualität an den Markt und 
zwar 2182 To. vom Inlande, welche meiſt Abſatz an 
die inländiſchen Mühlen fanden, zu 165—173 ME. 
per 1000 Kgr. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honorirt. 


Elbing, 21. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
22. Auguſt: Meiſt heiter, warm, ſtellenweiſe Gewitter. 

Der Beſuch des Kaiſers in Elſaß⸗Lothringen 
Nach den bisher bekannt gewordenen vorläufigen Be⸗ 
ſtimmungen dürfte der Kaiſer etwa am 15. Oklober 
auf dem Krongute Urville in Lothringen eintreffen, 
um am 17. Oktober in dem nahen Kurzel dem Eins 
weihungsakte der aus kaiſerlichen Mitteln erbauten 
neuen proteſtantiſchen Kirche beizumohnen. Am 18. 
Oktober ſoll dann die Weiterfahrt nach Wörth ſtatt⸗ 
finden zur Einweihung des Denkmals Kaiſer Frledrichs. 
Am Nachmittag des 18. Oktober dürfte der Kalſer 
das Kalſerpalais zu Straßburg beziehen und einige 
Tage in der Landeshaupfſtadt weilen. Wie gejagt, 
find dies die vorläufigen Dispofitionen, die möglicher- 
weiſe noch elner Abänderung unterzogen werden 
könnten. Die neue Kalſerkirche zu Kurzel iſt, abge: 
ſehen von der Aufſtellung der Orgel und der Auf⸗ 
bängung der Glocken, fertig. Die letzteren find auch 
bereits am Beſtimmungsort eingetroffen. Sie wurden 
gegoſſen in der Gießerei von Guſtav Collier in 
Zehlendorf. 

Bekanntmachungen des Magiſtrats. PD! 
Hausbeſitzer werden erſucht, der Elektrizttätsgeſellſchaſt 
„Union“ in Bezug auf die Anbringung von Roſetten 
und Haken an den Häuſern zur Aufhängung der 
oberirdiſchen Leitung für die elektriſche Straßenbahn 
nach Möglichkeit entgegenzukommen, damit die 5 
öffnung des Betriebes der für unſere Sieb d 
wünſchenswerthen Verkehrsanſtalt nicht verzögert ans 
Die Anbringung folder Roſetten und Haken 2115 
unbedenklich geſtattet werden, da ſie nur zur 


ein ſehr großer. Das Feuer fol wieder einmal durch 


Die Feler findet am 2. September ftatt. 


n 


hängung eines 


quer über die Straße führenden ſtrom⸗] Welfe beläſtigt. Geſtern wurde der rohe Patron ab⸗ 


loſen Drahtes dient. — Die ſtimmberechtigten Mit⸗ gefaßt, verhaftet und in ihm der in der Leſchnamſtraße 


glieder der ſtädtiſchen Feuerſocität werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl auf Donnerſtag, den 5. 
September er., Nachmittags 5 Uhr, in den Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaal geladen. 

Beſuch. Herr Reglerungspräſident v. Holwede 
aus Danzig traf geſtern Abend hier ein, um der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule einen Beſuch 
abzuftatten. Hauptſächlich handelt es ſich bei dieſem 
Beſuche um die Beſichtigung der in Königsberg aus⸗ 
gestellten Arbeiten (Zeichnungen) der biefigen Fork⸗ 
bildungsſchule. Der Herr Regierungspräſident be⸗ 
ſichtigte dieſe Zeichnungen hier, weil er keine Zeit hatte, 
die Ausſtellung in Königsberg zu beſuchen. Außerdem 
wohnte er auch in Begleitung des Herrn Fortbildungs⸗ 
ſchuldirektors J. Witt dem Unterrichte in einigen 
Klaſſen bei, ſtattete auch dem neuen Lehrerzeichen⸗ 
curſus einen Beſuch ab. 

Kirchliche Sedanfeier. Durch Erlaß des Königs 
vom 13. Auguſt d. Is. iſt die Ermächtigung ertheilt 
worden, daß für die evangeliſchen Landeskirchen der 
neuen Provinzen durch kirchenregimentlichen Erlaß der 
zwölfte Trinitatts⸗Sonntag — 1. September d. 38. — 
als derjenige Tag beſtimmt werde, an welchem im 
jonntägliden Hauptgottesdienſt auf den Krieg vor 25 
Jahren in geeigneter Weije Bezug genommen werde. 
Den katholſſchen Biſchöfen iſt anheimgeftellt worden, 
wegen einer gleichen kirchlichen Gedenkfeier Anordnung 


zu treffen. 

Einem vom Amte Suspendirten ſteht während 
der Dauer der Suspenſion nur die Hälfte feines 
Gehaltes zu. Nach den bisher geltenden Beſtimmungen 
war nun einem Beamten, welcher im Laufe einer 
gegen ibn eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung vom 
Amte ſuspendirt worden war, ohne daß die in dem 
folgenden Strafverfahren gegen ihn erkannte Strafe 
den Verluſt des Amts fur geſetzlichen Folge hatte, die 
einbehaltene Gehaltsbälfte unter Abzug der Stell⸗ 
vertretungs⸗ und Unterſuchungskoſten e Ener. 
Nunmehr hat der Miniſter des Innern im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Flinanzminſſter beſtimmt, daß 
künſtighin in dem Falle, in welchem gegen einen 
Beamten mit Rückſicht auf ein gerichtliches Straf⸗ 
verfahren die Amtsſuspenſion verfügt worden iſt und 
in dem Strafverfahren eine Verurtheilung erfolgt, 
welche den Verluſt des Amtes nicht zur Folge bat, 
dem Beamten der innebehaltene Theil des Dienſt⸗ 
einkommens voll nachgezahlt wird, wenn nach der 
gerichtlichen Verurthellung ein Disziplinarverfahren 
gegen ihn überhaupt nicht eingeleitet wird. 

Für Vorſpanndienſte bezw. als Miethe für 
Geſpanne werden von den Truppen während der dies⸗ 
jährigen Kaiſermenöver ſieben, dreizehn und zwanzig 
Mk. auf den Tag an die Beſitzer gezahlt werden, 
welche die Fuhrwerke zur Verfügung ſtellen wollen. 
Es „beißt in dem Hinweis auf dieſe neue Maßregel: 
„Während der diesjährigen Kalſermanöver ſollen die 
Gemeinden für den 2. bls einſchl. 18. September ſo⸗ 
viel wie möglich von der Geſtellung des Vorſpanns 
zur Fortſchaffung der Effekten ſowle der Verpflegungs⸗ 
und Biwaksbedürfniſſe entbunden, dagegen der Vor⸗ 
ſpannbedarf durch Ermiethung ſichergeſtellt werden.“ 
Als böchſter Tagesvergütungsſatz gelten für ein mit 
einem Pferde beſpanntes Fuhrwerk mit Führer 13 
Mk., für jedes weitere Pferd der Betrag von 7 Mk. 
und für ein mit zwel Pferden beſpanntes Fuhrwerk 
mit Führer 20 Mk. Gelingt es nicht, zu dieſen 
Sätzen Geſpanne zu miethen, ſo wird der nöthige 
Vorſpann auf gewöhnliche Weile nach Maßgabe der 
dafür beſtimmten geieglichen Preisſätze von den be⸗ 
theiligten Stellen bezw. von der Intendantur der 
Armee⸗Corps ſicher geſtellt werden. 

Wunden bei den Hausthieren müſſen, auch 
wenn ſie ganz unbedeutend find, mit reinem Waſſer 
ausgewaſchen werden, bluten ſie ſtark, ſo kann man 
dem —— — mit 
eine Eterung zu verhindern, überftreiht man dle 
Wunden mit Kollodtum, dieſes bildet, K es mit 
der Luft in Berührung kommt, eine dünne, aber 
dichte Haut, welche die Wunde abſchließt, jede Be⸗ 
rührurg derſelben mit der Luft und jede Ver⸗ 
unreinigung, die ja meiſt die Urſache der Eiterung iſt, 
verhindert. Unter der ſchützenden Decke, die bin und 
wieder erneuert erben muß, geht dann die Heilung 


e 

arktbericht. Der heutige Wo enmarkt zei 
nur mäßigen Verkehr. Butter kostete 9501 40 
pro Pfund, die Mandel Eier 65 Pfg. — Auf dem 
Alten Markte ſtanden mehr als 50 Fuhren Kartoffeln; 
weiße wurden für 2 Mt. roſa far 1.50—1.70 Mt 
pro Neuſcheffel verkauft. — Der Getreidemarkt halte 
nur 9 Fuhren Hafer aufzuwellen, der 2,80—3 Mk. 
pro Neuſcheffel koſtete. — Von Heu waren 5 Fuder 


aufgerückt, und koſtete das Heu 1,70—1,90 pro Zentner. M 


Das Schock Haferſtroh, von dem 6 Fuhren auf dem Markte 
waren, wurde ſür 12 Mk abgegeben. — Der Geflügelmarkt 


bot viele junge und alte Hühner, geſchlachtete wilde] T 


und zahme Enten und Tauben. 


markte waren Aepfel und Bi { 
Spillen, welche ei Birnen reichlich, ebenſo 


Aepfel k it 
. Zend man für 15 Pfg. pro Litermaaß, Birnen 


- und 
Lachs, Aale dc. Begehr 
war bei dieſen rege. 
Perſonalien. a eee nn 
a egierung zu 
en Verwendung überwiejen 
8 155 It zum a 1 — Fee in de 
Juriſtiſchen Fakultät n der 
worden 5 der Untverfüctt Marburg ernannt 
Ein ſozialdemokratiſcher Parteit 2 
und Weſtpreußen findet am 8. September in a. 
berg ſtatt. Insbeſondere ſoll zum Agrarprogramm 
Stellung genommen werden. 


im Laufe nächſter Woche in ſeinem neuerbauten 
en Jobannſsſtraße Nr. 2 ein Colonialwaaren und 
Beirlebe degeſchäft eröffnen. Die Konzeſſion zum 

Veri cht Schankgeſchäfts iſt ihm bereits ertheilt 
Zeitung“ brach Die letzte Nummer der „Elbinger 
des früheren e eine Notiz, betreffend die Verhaftung 

1 irn Dieſe Notiz 
103 . nicht der Bau = 
nehmer Friſch, ſigeden der Abele Gusto Frisch 

So Geſängniß eine mehrjährige Ge⸗ 
ntfaffen gen einer Meſſerſtecherel verbüßte und 
beltshalber in Baden ſollte. Er wurde aber krank⸗ 
von Bi er be ce Krankenhaus transportirt, 

rüder * 

wurden Frauen und Maß 0 Seit mehreren Tagen 
St. Annen⸗Klirchhof überſch den welche Mittags den 


1 itten 
der fi, dort in ſchamverlehu don einem Menſchen, 
hatte, mit unſittlichen nigen in dee, ien 
mpörender 


Borthell etwas Alaun zuſetzen. Um] J 


wohnhafte Arbeiter Franz Alb. Lindner ermittelt. 
Bei ſeiner Feſtnahme ſowohl wie bei ſeinem ſpäteren 
Verhör zeigte derſelbe ſich äußerſt frech. 


Soziales. 


Dundee. Hier ſind die Arbeiter der Fabriken, 
meiſtens Jutearbelter, in den Ausſtand getreten; fie 
fordern eine Lohnerhöhung von 10 Prozent. Die 
Fabriken, welche 7000 Perſonen beſchäftigen, find 
geſtern geſchloſſen worden. 

Der Delegirtentag der deutſchen Schuh: 
macherinnungen in Köln hat beſchloſſen, die Staats⸗ 
Reglerung zu veranlaſſen, die Errichtung der Filialen 
zu beſchränken, bei der Anmeldung einer ſolchen den 
Durchſchnittsſatz von 16 Mk. zu veranlagen, wenn 
auch ein Einkommen von 1500 Mk. nicht nachgewieſen 
iſt, ferner mit allen Kräften darauf zu dringen, daß 
bet dem Entwurf gegen den unlauteren Wettbewerb 
den Innungen und Korporationen das Recht zur Er⸗ 
hebung der Zivilklage beigelegt wird. . 

In dem Holbjahrsberichte des Vereins für 
Handlungs - Kommis von 1858 in Hamburg 
heißt es: Die in den erſten ſechs Monaten d. Is. 
eingetretene, wenn auch nur geringe Beſſerung der 
allgemeinen geſchäſtlichen Lage machte ſich beſonders 
bei der koſtenfreien Stellenvermittelung des Vereins 
bemerkbar. Im erſten Halbjahr 1895 gelangten 7112 
neue Bewerber und 5161 Aufträge zur Beſetzung 
offener Stellen zur Anmeldung, gegen 7476 Bewerber 
und 4508 Aufträge in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Beſetzt wurden im letzten Halbjahre durch den 
Verein 2208 Stellen, gegen 1963 in den erſten ſechs 
Monaten 1894. Die Mitgliederzahl erfreute ſich des 
erheblichen Zuwachſes von 5221 Mitgliedern, ſo daß 
der Verein jetzt gegen 50,000 Angehörige zählt. Die 
Mitgliederzahl der Kranken⸗ und Begräbniß = Kaffe, 
€ H., des Vereins erhöhte ſich von 6177 am 1. 
Januar auf 6343 am 1. Juli 1895. Einen überaus 
lebhaften Zugang hat auch die Penſionskaſſe mit 
Alters-, Invallden⸗, Wittwen⸗ und Walſen⸗Verſorgung 
aufzuweiſen. Ihr traten im verfloſſenen Halbjahr 
430 neue Mitglieder, gegen 253 in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, bei. Dieſe erhebliche Zunahme hat 
zum Theil ihren Grund darin, daß wieder mehrere 
größere Geſellſchaften ihr kaufmänniſches Perſonal 
ganz oder theilweiſe für Rechnung des Geſchäftes in 
die Penſionskaſſe haben aufnehmen laſſen. Am 1. 
Juli 1895 gehörten der Kaſſe einſchließlich der Ehe⸗ 
frauen 5829 Mitglieder an; das Vermögen derſelben 
beläuft ſich bereits auf über 2,700,000 ME, und die 
Kaſſe hat, obgleich ſie mit ihren Auszahlungen erſt 
am 1. Juli 1891 beginnen konnte, ſchon 60,205 Mk. 
88 Pfg. an Invaliden⸗ und Wittwenpenſionen aus- 
e gewiß ein beredtes Zeugniß für ihre Leiſtungs⸗ 

gkeit. 


1 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das Nationaltheater in Berlin wird am 17. 
September ſeine Pforten ſchließen, weil das Gebäude 
zur Subhaſtation kommt. Wenn das Theater nach 
der Subbajtatton wieder feiner Beſtimmung übergeben 
werden ſollte, ſo müßten erſt Umbauten vorgenommen 
werden. Die Pollzei verlangt, daß der Tunnel ſeiner 
Benutzung entzogen wird, und da im Theater keine 
anderen Reſtaurationsräume als im Tunnel vorbanden 
find, müßte erſt eine neue Reſtauratlion geſchaffen 
werden. Direktor Samſt wird im Alexanderplatztheater 
und in Weimanns Volksgarten weiter ſpielen und des⸗ 
balb können zahlreiche Mitglieder auf eine Weiter⸗ 
5 7 

roſeſſor Maragltano, der Erfinder des neuen 
Heilmitteis gegen Tuberkuloſe, 185 in einem 


nterview mit dem Genueſer Vertreter d 8 Römiſchen 
Blattes „Don Quisclotte“, daß der ee ae 


ihm über ſeine Erfindung erbelene ückhaltun 
nicht beachtet habe. Der Gelehrte — 3 — ine 
ſchaftlichen Welt die gewünſchte Aufklärung über die 
Art ſeines Serums mittels einer beſon deren Schrift 
geben, die er in zwei Monaten veröffentlichen will. 
Paganinis Ueberreſte ſind anläßlich gewiſſer 
Reftaurationsarbeiten auf dem Campo Santo von 
Parma ausgegraben worden. Der Leichnam des 
dämoniſchen Geigers, insbeſondere deſſen Kopf, tft jo 
gut erhalten, daß der Todte ſoſort erkannt wurde. 


Preßſtimmen. 


Ueber die Ermordung des Dr. Steinthal ſchreibt 
der „Vorwärts“: Wir wollen die lid" Bere 
worfenbeit nicht weiter betrachten, die darin liegt, ein 

ädchen zuerſt zu verführen und ihm dann, wenn 
eine „gute Parthle“ winkt, einen Fußtritt zu geben. 
Eine derartige Handlungsweiſe gehört ja zum „guten 

on“ in bürgerlichen Kreſſen. Der Arzt wäre ver⸗ 
achtet und gemieden worden von ſeiner Geſellſchaſt, 
wenn er ehrenhaft gehandelt und das Mädchen ge⸗ 
heirathet hätte. Zum vollendeten Ehrenmann wäre er 
hingegen F wenn ibm ſein Plan geglückt wäre, 
wenn die ſchnöde verlaſſene Geliebte ſich zufrieden ge⸗ 
geben und ihn mit der paſſenden Parthle laufen ge⸗ 
laſſen hätte. Und die Geſellſchaft, die ſo denkt, hat 


die Kühnheit, von fittlicher b 
Volkskreiſe zu fajeln! cher Hebung der niederen 


Vermiſchtes. 


Jungfrauen in Japan. Seit undenklichen 
Zeiten beſteht in Japan eine äußerſt eigenartige Sitte 
verglich der Ebeſchließung. Geſetzlich bindend gilt 
— die Ehe nur auf die Dauer von zwei Jahren. 
0 15 dieſer Zeit ftebt es beiden Theilen frei, auf güt⸗ 
8 ege eine Löſung des Bundes vorzunehmen. 

ſolchem Falle behält der Mann dle etwa vor⸗ 
1 ee und kommt für 
Elternhauſe Sure dan F 
he 0 = Bußübungen 

an ſie im Tempel finden, 
frommen rituellen Genn = 1 und ben 
darbringt. 


zwei Jahren immer von Neue 
ie häufiger dies geſchieht, 
Weib. Der Japaner ſchwört übrigens boch und theuer 


auf die Thatſache der vollzo enen I 1 
was das Sonderbarſte 15 genen. Banblung, und 


Begriffen — Diefe neuen 
meiſten zu Gattinnen begehrt. 

Hiſtoriſche Worte eines Königs. Als Be⸗ 
hanzin entthront und durch ſeinen Bruder Aboliagbo 


erſetzt wurde, hielt er es für rathſamer, ſich den fran⸗ 


ſtraße, von Herrn Bauratb Lebmann die Worte laut: 


zöſiſchen Behörden bedingungslos auszullefern, als in „Nun meine Herren, Sie meinen, die Bahn wird ein 


die 


Hände ſeines vielgeltebten Bruders zu fallen. Der Hemmniß für den Wagenverkehr in dieſer Straße ſein, 


Abgeſandte des Letzteren, der die Aufgabe hatte, Be⸗ in anderen Städten aber befährt die Bahn noch weit 


hanzin von feiner Abſetzung zu benachrichtigen, erreichte engere Straßen. 


Hier in Elbing ſoll das immer 


bisherigen Monarchen gerade im Augenblick, da Alles nicht gehen, es geht doch an anderen Orten!“ 
Kt fi Soldaten des Generals Dodds als Ge- Ja! Herr Bauratb, es ift ſo! In Elbing gebt eben 
fangener ſtellt. Hierbei fielen ſolgende, im Protokoll] Vieles in der That nicht; die beſprochene Neupflaſter⸗ 


ſorgfältig vermerkte Worte von den erlauchten Ilppen] ung in der Herrenſtraße beweiſt das wieder. 


An 


ins: „Sag meinem Bruder und den anderen anderen Orten hätte Derartiges nicht paſſiren können, 
Een fie ſollten ſich zum Teufel ſcheeren. Ich da geht jo etwas beſſer. Uebrigens bin ich auf Wunſch 
bin jetzt bei den Weißen und werde bei ihnen bleiben. gerne bereit, weitere Beiſpiele hierzu anzuführen. 


üher oder ſpäter werden die Franzoſen bemerken, 
d Schwindler und Dummköpfe ſeid. Mach 
jetzt, daß Du ſortkommſt, alter Pavlan!“ Sprachs 
und hüllte ſich ſtolz in exkönigliches verächtliches 
eigen. 
Sc In der Nacht zum Dienſtag ſtieß bei 
Mehrun am Niederrhein ein Perſonendampfer mit 
einem Palin . 
erſonen ertranken. 
ach er. In den Carnegle'ſchen Stahlwerken 
in Braddock (Pennſylvanlen) wurden infolge Berſtens 
eines Hochsſens 9 Arbeiter getödtet, 16 verletzt, dar⸗ 
unter 5 lebensgefährlich. 
Ein beſtialiſches Verbrechen iſt in Wittenberge 
verübt worden. Der arbeitsſcheue, verhetrathete Ar⸗ 
beiter Timm lockte das vierelnhalbjährige Töchterchen 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Wiesbaden, 21. Auguſt. Der Generalſtabs⸗ 
offizter, Inſanterie⸗Lieutenant Thierry, der zum 27. Feld⸗ 
artillerieregiment kommandirt war, iſt auf dem Exer⸗ 
zterplage mit dem Pferde geſtürzt und gerieth zwiſchen 


Ein Schleppſchiff ſank,] die Geſchützbeſtallung, wo ein Huſſchlag ihm die Kinn⸗ 


lade zerſchmetterte. Schwer verletzt, wurde der Offizier 
nach dem Garniſonlazareth gebracht. 

Köfen, 21. Auguſt. Die Elnweihung des Bis⸗ 
marck⸗Denkmals, das von den Deutſchen Corpsſtudenten 
auf der Rudelsburg errichtet worden iſt, ſoll am 18. 
Oktober erfolgen, während anfangs der Sedantag in 
Ausſicht genommen war. 

Rom, 21. Auguſt. Nach einer aus Genua an 


des Arbeiters Heine auf der Straße an ſich ſchenkte die Fribuna gelangten Depeſche tft feſigeſtellt, daß die 


de Chocolade und trug es auf dem Arm nach 
R Dort hat er das Kind vergewaltigt, 
es mit einem dolchartigen Meſſer ſiebenmal durch⸗ 
ſtochen und ihm die Kehle durchſchnitten. Dann hat 
der Verbrecher ſich zur Polizei begeben und Bericht 
über die von ihm ausgeführte Blutthat erſtattet. — 


Das Verbrechen läßt ſich wohl nur aus Geiftesftörung daß 


erklären. 5 
eprellte Schöne. 
. Badeleben erzählt das „B. T.“. Dort⸗ 
ſelbſt wurde in voriger Woche eine jener Damen, die 
in der galanten Welt ſich eines großen Rufes erfreuen 
und für die ihre Schönheit einen goldenen Boden 
beſitzt, ein Opfer ihrer Reklameſucht. An die ſchöne 
Dame wandte ſich nämlich ein „verzweifelter Familten⸗ 
vater“ mit der Bitte, ihm 1000 Franken zu geben. 
Er ſei, fo führte er aus, entſchloſſen, freiwillig aus 
dem Leben zu jheiden, und für ihn ſelbſt hätte daher 
auch der elende Mammon nicht den geringſten Werth. 
Aber er wollte ſeinen armen Kindlein wenigſtens 
etwas baares Geld zurücklaſſen, wären es auch nur 
ürde er dafür ſorgen, daß man neben 
128 üg einen Brlef des Inhalts finden 
würde, daß wahnſinnige Liebe zu ihr, 
hochherzigen und reizenden Geberin, ihn in 
den Tod getrieben hätte. Intelligent, wie fie iſt, er 
kannte die ſchöne Dame alsbald, daß es eine brillante 
Reklame für fie ſein müßte. wenn die Zeitungen den 
betreffenden Brief des Selbſtmörders mit ihrem darin 
enthaltenen Namen veröffentlichen würden, und ſie 
ſpendete daher die 1000 Fr. Aber der verſprochene 
Brief wollte und wollte nicht in den Zeitungen er⸗ 
ſcheinen, und als fie in ibrer Ungeduld endlich Er⸗ 
kundigungen nach dem Selbſtmordkandidaten einziehen 
ließ, da erfuhr fie zu ihrem Aerger, daß derſelbe 
ollerdings vor mehreren Tagen 1000 Franken om 
Roulette verloren hätte, ſich ſonſt aber des vor⸗ 
trefflichſten Wohlſeins erfreue. Wie verlautet, beah⸗ 
ſichtigt die empörte, um die 1000 Franken und die 


Reklame gebrachte Schöne, die Hilfe der Gerichte in Bd 


Anſpruch zu nehmen. Wahrſcheinlich ſoll das Tribunal 
ihn verurtheilen, ſich endlich ſelbſtzumördern. 


Sprechſaal. 


di Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
ie 


edaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) r 3 


Wir werden um Aufnahme folgender Zuſchriſt ges 
en: 


beten 5 
Zur Sedanfeier. 


Laut Beſchluß der vorwöchentlichen Conſerenz aus] Roggen er 


Anlaß der Sedanfeier ist u. A. beſtimmt worden, daß 
die obersten Een 555 hieſigen Knabenſchulen ſich 
an dem Feſtzuge nach Vogelſang betheiligen dürfen. 
Wenn ſchon die Knabenſchulen ſich hieran beiheiligen 
dürfen, warum ſoll es nicht auch die Fortbildungs⸗ 
ſchule? Dieſelbe beſitzt nach uaſerm Wiſſen ſogar ihr 
eigenes Banner, welches, glauben wir, doch ira zu 
ſolchen Feſtlichkeiten angeſchafft worden iſt. Es nimmt 


( 
uns daher Wunder, daß noch Niemand auf den Ge: Getreide-, Woll-, 


danken gekommen ift, wenn auch nicht sämmtliche, jo 
doch 
Fortbildungsſchule mit in den Fe ſtzug hinein zu ziehen. 
Wir leben in der Hoffnung, da noch 14 Woche bis 
zum Feſte iſt, daß dieſe Zeilen Anlaß geben, auch die 
Jortbildungsſchüler an dem Zuge theilnehmen zu laſſen. 


Die Pflaſterung der Herrenſtraße in dieſem Som⸗ 
mer hat 1 us 12 Verlauf gebabt. 
Abgeſehen von einigen kleineren techniſchen Fehlern, 
wurde die Straße Mitte Jun! bis über die Neuſtädt. 
Grünſtraße hinaus vollſtändig aufgeriſſen, fo daß jeder 
Wagenverkehr vollſtändig gebemmt war, während, wenn 
das alte Pflaſter mehr nach und nach weggenommen 
worden wäre, ein theilweiſer Verlehr ſtets hätte ſtatt⸗ 
finden können. Das alte Pfloſter wäre aber ſogleich 
ganz beſeitigt worden, wenn nicht in einer damaligen 
Stadtverordneten-Verſammlung die Bitte laut ge⸗ 


worden wäre, doch den mit Pflaſter noch liegen ges | Ger 


bliebenen Reſt von der Neuſt. Grünſtraße bis zur 
Neuft. Wallſtroße zu belaſſen. — Nachdem nun das 
Pflaſter nach einem Zeitraume von über 2 Monaten 


bis zu dem Grundſtücke Herrenſtraße 3 fertiggeſtellt Ruben, inländiſche 


war, fehlte es an Steinen, jedoch kam in wenigen 
Tagen ein kleiner Segler an, welcher eine 3 
Steine brachte, es reichten aber auch dleſe nicht a 
und jetzt, nachdem die Straße im Uebrigen fertig 
geſtellt, bleibt ein winziger Theil von 


Länge llegen und kann der immer noch fehlenden 


Steine wegen nicht fertiggeſtellt werden, natürlich kann | 22—33 l, 


twa 
ein Verkehr auch nicht beginnen. Wußte man e 

nicht, vielmehr mußte man nicht wiſſen, 3 1 7 
neuen Steine reichen würden? Weshalb für welche 
da nicht das alte Pfleſter in ber Hing IT Mein 
die neuen Steine nicht ausreichten. Oder A 
ſchüttet man jet nicht, wo das alte Pflaſter 150 f 
dleſe paar Meter mit Kies oder Grand 15 12 5 
wenigſtens den leichteren Wagenverkehr darüber di 305 
gehen? Der fehlende Verkehr ſchädigt doch die di 
wohnenden Geſchäfte in der Herrenſtraße auf e 


empfiadlichſte Weiſe, und dieſes alles wegen der 


Metern, für welche die Steine 
een biefer Y 2 Monate doch weiß Gott end 
beſchafft werden können. Die Anwohner bitten dringen 
um Abhilfe!! — In letzter Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung wurden, bei Gelegenheit einer Beſprechung 
der elektriſchen Babn⸗Anlage in der Altſt. Schmiede: 


der kam 


wenigſtens die Schüler des oberſten Curſus der | Loco contingentirt . - 


nur 9 Metern] Schafe 369, Schweine 00 Biegen — Stück. 


Gebrüder Bingen etwa 10 Mill. Lire ungedeckte 
Checks ausgegeben haben. wovon 600 000 Lire auf 
eine Bank in Rom und 1 Million auf eine Bank in 
Neapel entfallen. In 2—3 . 0 ſich ſämmt⸗ 
e Gläubiger in Genua verſammeln. 
0 Wien, 31. Auguſt. Die Morgenblätter melden, 
Graf Badant zum Minifterpräfidenten ernannt 
{ und er an die Spitze des neuen öſterreichiſchen 


Ein Geſchichtchen aus alone treten wird. — Der „Berliner Lokalanzeiger“ 


meldet hierzu, Graf Badant erklärt, daß das Mintſte⸗ 
rium bereits gebildet jet und alle für daſſelbe in Aus⸗ 
ſicht genommene Mitglieder ſich zur Uebernahme der 
Aemter bereit erklärt hätten. Die Liſte der betreffen⸗ 
den Mintfter wird vorläufig noch geheim gehalten 
werden und die Ernennung erſt Anfangs Oktober er⸗ 
folgen, da die galiziſchen Landtagstagungen, die Ba⸗ 
dani noch leitet, bis in die erſten Tage des Oktober 
dauern, auch dann erſt Kaiſer Franz Joſef von den 
Manövern aus Ungarn zurückkehrt. 

Sofia, 21. Auguſt. Wie verlautet, gab Prinz 
Ferdinand momentan die Abſicht, nach Varna zu gehen, 


1000 Frcs., und wenn ſie ihm dieſe ſchenken wolle, auf. Der Prinz will vielmehr bier die Ankunft ſeine r 


Gemahlin und ſeines Sohnes abwarten. 5 
New⸗Havre, 21. Auguſt. Der Dampfer „Lyons 

geſtern Abend mit allen Paſſagleren und der Be⸗ 
ſatzung des eugliſchen Dampfers „Seaford“, zuſammen 
291 Mann, hier an. „Seaford“ war von Dieppe 
nach New⸗Havre unterwegs und ſank Infolge Zuſam⸗ 
menſtoßes mit der „Lyons“ bet ſtarkem Nebel. Die 
„Lyons“ erlitt ebenfalls Havarle, 4 Paſſagiere ſind 
verwundet. 

New⸗Mork, 21. Auguſt. Morgen werden 2850 000 
Dollars Gold zur Verſchiffung gelangen. Das Syn⸗ 
dikat zahlte geſtern 2 Mill. Dollars beim Schatze 
ein, fo daß die Reſerve nunmehr etwa 100 Millionen 
beträgt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
rſe: Träge. Cours vom 29.8. 21.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,80 | 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 101.90 en 
Oeſterreichiſche Goldrente 0 en 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 | 103, 


e Banknoten 219,55 219,60 
Selk Banknoten 168,55 10850 
Deutſche Reichsanleife . . . - 105,9) 105,5 

reußiſche Conſonns 105,20 105,20 

CCC 89,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 123 80 123,70 
F RE RL. 3 
Weizen September 15520 I 

ee 110,70 110,20 

Orbe 113,70 113,0 

Tendenz: gedrückt. i 
Petroleum looo ; 2a er 
Rüböl Oktober . 

November 8 | 44.50 A160 

Spiritus September . . ; . 


Königsberg, 22 Mug., 1 un . Mittags. 
u * ’ . 
oll, eh Spirituscommiſſtonsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 1 9% em 1200 „ Brief 
Loco nicht contingentirtt 36,75 „ Geld. 
Aug Getreide borſe. 
Danzig, 20. Aug. Getrei 
Weizen (p. 745 La ſchwach. A 
Umſaß: 100 Tonnen. 3 
nl. 5 bunt und weiß 3 
„ hellbunt N 155 
Tranſit ho bunt und weiß 1 
Termin Ai freien Verkehr Sept.⸗Okt. 26 50 
Franftt i i Verkehr 130 
Megali ng Bunt er er. 
Mogg 1 
„polniſcher zum Tranſit 73 
Te ii 
t e x 
enen e [7 freien Verkehr 108 
te, große (660 — 700 g) . .... | 1185 
leine (625660 8) )))) 90 
afer, Mie ie e 
rbſen, inländiſ che 115 
Tranſit 3 120 


. Beck f geſtellt 
nzig, 20. Aug. Es waren zum Verkau 2 
Bulen 889% ochſen 10, Kühe 35, Kälber 48 


U den für lebend Gewicht: Rinder 
3 4 aer 30-40 A, Schafe 20—26 A, 


Schweine 3L—37 A. Geihäftögang: ott. —— 
u 


% Titten 
ett 


Sommerstoffe à 65 Pfg. 


per Meter N 
Cheviots und Buxkin 
a Mk. 1.35 per Meter 
doppelbreit, nadelfertig und garantirt 
wäschächt, versenden in einzelnen Metern 
portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco: 


| 
— 


N IV. Grosse 
Badener Pferde- 
Verloosung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Auguſt 1895. 

Geburten: Schloſſer Carl Heinrich 
T. — Fabrikarb. Anton Kuhn S. — 
Schloſſer Carl Lange T. — Lehrer Otto 
Zoepke S. — Schmied Rudolf Am⸗ 
broſius T. — Zimmermann Hermann 
Krebs S. { 

Aufgebote: Böttcher Fritz Ol⸗ 
ſchewski mit Leonore Jaguſch. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Carl 
Podoll T. 7 W. — Schloſſer Emil 
Herm. Boehnert T. 9 T. — Schneider⸗ 
Ww. Helene Wagner, geb. Görger, 77 J. 
— Maurergeſelle Ferdinand Morgen⸗ 
roth T. 4 M. — Arb. Guſtav Rauten⸗ 
berg S. 1 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Abramowski⸗Oſte⸗ 
rode mit dem Kaufmann Herrn Emil 

Gieſe⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn O. Upleger⸗Danzig T. 
— Herrn Guſtav Schadlofsky⸗Königs⸗ 
berg S. — Herrn Rector Weiß-Pill⸗ 
kallen S. 

Geſtorben: Frau Juſtizrath Frenzel⸗ 
Danzig. — Herr Rentier Ch. Dorſch⸗ 
Marienwerder. — Herr Johannes 
Polanowski⸗Konitz. 


Gewerbe-Derein. 


Die aus der Bibliothek entliehenen 


Bücher werden bis zum 28. Auquft ff 


zurückerbeten. Später werden dieſelben 
koſtenpflichtig abgeholt. 
Der Bibliothekar. 
C. Meissner. 


Finſliche Zähne 


-  Künflihe Zähne 
J unter mehrjähriger Garantie,? 
9 Plombiren ꝛce. 
Adolf Bukau:; 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25 5 
O O 


TORE: 


empfiehlt 
B. Redantz, 
Fiſchmarkt 51. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


— 


0 

i 
Verlangen Sie portofreie Über- | 
sendung der Muster, bevor Sie | 
anderweit kaufen. ! 

Grosse Auswahl, > Billige Preise, | 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben J 
aus dem Kundenkreise zeugen von 


SL 177799 
BROT 
ebe 


Chr. Carl Otto, 
Muſikinſtrumenten⸗Fabrik, 
J. Markneukirchen i. Sachſen. 
7 Billigſte Bezugsquelle von 
i Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Die Heilung ® 


eines 


Heu und Neruenleideus. 
Auch ſehr wichtig für 
Lungenkranke. 

Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 


liche Buchhandlung in Meiningen. 
: Preis: 1 Mk. 


Gothaer 
Rügenwalder Cervelatwurſt 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


Loos 1 Mark. 


10 eompl. beſpannte Equipagen; 


„ 990 Reit⸗ und Wagenpf 


Junges Bint, 


Elbinger Hypotheken-Comptoir. 


Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend mache ich die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß die Leitung des hieſigen Hypotheken⸗Comptoirs mit dem 
heutigen Tage an mich übergegangen iſt. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das demſelben bisher erwieſene 
Vertrauen zu erhalten, nach beſten Kräften zu fördern und ſämmtliche dem 
Comptoir übergebenen, ſowie fernerhin eingehende Aufträge prompt, ſtreng reell 


und zu möglich billigſtem Zinsfuße zur Ausführung zu bringen. 


Sprechſtunden: 8—12 Uhr Vorm. und 3-6 Uhr Nachm. 
Elbing, den 20. Auguſt 1895. 


Hochachtungsvoll 


Wilh. Fischer. 


e TIM e 55 


a Zur 
— n Wiederkehr d. Gedenkkagr 
OÖ EK > Erg N NN 0 unſerer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 


AUSGABE; — 9 
＋ N we 8 g 28 It 
Geſchichte des 


entfi-fraugöiihen Kritges von 187071 Ar 


Star A 


elmuth von (Doltke 


General- Feldmarſchall. 
5 15 
Mit Bilbniffen, Karten, Planſtizzen und Moltkes Facjimile. II] 
Preis nur: 3 Mk., in gepreſſtem Orig.⸗Einband 3,60 Mk. 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, 5 68 — Hofbuchhandlung 
in Berlin SWı2, Kochſtraße 68 —70. 


Ziehung am 19. September 1895 
der 


Marienburger Pferdelotterie 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 
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ußerdem 
10 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 
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vieles Neue zum erſten Male bietet, 
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ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 
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auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Heros von Borcke. 


(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich 
Karl zwei Jahre im 
Sattel.“) 


reis: Geheftet 5 M. hochelegant 
* gebunden 6 M. 


Dieſer auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon 
der Name: 

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. 
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find die Fundamente eines gejunden Körpers. Wer ſich Beides bis in 
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Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 
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rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Juſerute 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 196. 


Elbing, den 22. Auguſt. 


1895. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 
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„Werde nur nicht wieder ſentimental, liebe 
Marie!“ bat Gretchen lachend und die treue 
Schweſter unterbrechend, „ich bitte Dich, wer 
bedenkt denn immer in jedem Augenblick feine 
Mienen! Mama bat ja in ihrem Geſicht hin 
und wieder etwas Cifiges, auch ihre Augen find 
manchmal recht böſe, aber im Ganzen iſt ſie 
doch recht gut zu uns, liebe Marie, und es 
wäre unrecht, wenn wir das nicht anerkennen 

wollten, ſie iſt ſogar oft recht liebevoll!“ 

„Gerade wenn fie liebevoll iſt, erſchrickt fie 
mich, ich kann nicht anders, ich muß es Dir 

ſagen, muß Dir mein Herz ausſchütten! Früher 
glaubte ich immer, das Alles bezöge ſich nur 
auf mich, ich ſei ihr zuwider und darum wollte 
ich wiederholt fort, ſo ſchwer es mir auch ge⸗ 
worden wäre, mich von Dir zu trennen, jetzt 
aber ſehe ich das anders an —“ 

„Du ſiehſt Geſpenſter, weiter iſt es nichts, 
liebe Marie! Doch nun kehre um, dort ſind die 
drei Eichen und mir tft es, als erwartet Bruno 
mich bereits. 

„Ja, er ſteht oben an eine der Eichen ge⸗ 
lehnt da — er iſt es, ich erkenne ihn — ich 
will nach dem Schloß voran zurückgehen, aber 
was iſt es nur, Gretchen, das mich ſo mit 
Sorge um Dich erfüllt, das es mir ſo ſchwer 
macht, mich von Dir in dieſer Stunde zu 
3 7 Dt | 

„Das iſt Dir ſchon oft fo gegangen,“ ſagte 
Gretchen, die Sorge der Liebenden beruhigend, 
„Du baft oft fo ſeltſame Gedanken und Be⸗ 
fürchtungen, Marle! Was fol mir denn hier 
zuſtoßen? Auf Wlederſehen! Und habe Dank 
für Deine Begleitung bis zu dem lieben Orte, 
an welchem Bruno mich erwartet.“ 

Die beiden Mädchen ſchieden von einander. 
Marie war in einer Stimmung, welche ihr den 
Abſchied ſchwer machte. Sie konnte ſich garnicht 
trennen, es war ihr ſo bange um's Herz, daß 
ſie Gretchen ſtürmiſch umſchlang, als wollte ſie 
ſie nicht loslaſſen, während helle Thränen in 
ihren blauen Augen ſchimmerten. 

Gretchen gab ihr einen Kuß und lächelte 
über die unnütze Sorge der treuen Begleiterin. 
Dann wandte dieſe ſich ab, um, ihre Angſt ge⸗ 


waltſam beherrſchend, den Rückweg nach dem 
Schloſſe anzutreten, während Gretchen, von uns 
ſäglicher Freude erfüllt, den Hügel zu den drei 
Eichen hinaufeilte. 

Oben kam Bruno ihr entgegen und reichte 
ihr ſeine Hände zu herzinnigem Druck. 

„Endlich ſehe ich Dich wieder, mein liebes 
Gretchen,“ ſagte er, „und zu meiner Freude 
ſiehſt Du recht wohl und munter aus!“ 

„Aber Du haſt Dich verändert, Bruno!“ 
rief Gretchen ganz erſtaunt, nun ſie in das 
ſchöne Geſicht des jungen Mannes blickte, „faſt 
hätte ich Dich nicht wiedererkannt!“ 

„Das iſt während der Reiſe geſchehen,“ ant⸗ 
woriete Bruno lächelnd, „ich bin ja über ein 
halbes Jahr fort geweſen.“ 

„Auch bei Deiner Mutter in Wien?“ 

„Auch dort, und von ihr bringe ich Dir 
einen herzlichen Gruß mit, Gretchen!“ 

eg Dank! Ach, Deine Mutter iſt 
ſo gut!“ 
5 Sie iſt ſehr, ſehr alt geworden und wollte 
mich garnicht fortlaſſen — und nun kommt die 
Mittheilung —“ 

„Ja, ſieh, lieber Bruno, ohne dieſe wichtige 
Mittheilung wäre ich am Ende gar nicht ge⸗ 

kommen,“ ſagte Gretchen nun mit einem Ernſt, 

der ihr faſt komiſch ſtand, „und das mußt Du 
mir heute auch verſprechen, daß Du wieder nach 
dem Schloſſe kommſt, es iſt doch beſſer ſo.“ 

„Ich verſtehe, was Du meinſt, Gretchen! 
Nach dem Schloſſe kann ich nun zwar nicht 
kommen, es müßte denn etwas ganz Beſonderes 
paſſiren, aber Du ſollſt an einen Ort, an welchem 
ich Dich mit um jo größerer Freude aufjuchen 
und wiederſehen kann! Die Mittheilung alſo: 
meine Mutter fühlt ſich ſehr einſam und bittet 
Dich auf längere Zeit zu ſich.“ 

„Ach, das wäre ſchön, ich thäte es ſo gern 
— aber die Mama!“ 

„Du meinſt, fie wird es nicht erlauben? 
Meine Mutter iſt doch die rechte Couſine 
Deiner ſeligen Mutter, die einzige nächſte Ver⸗ 
wandte, welche überhaupt noch lebt!“ 

„Das iſt alles richtig, mein lieber Bruno, 
aber ich fürchte, es —“ 

„Mit einem Wort, Gretchen, Du darfit nicht 
länger hier auf dem Schloſſe bleiben!“ ſagte 
Bruno in beſorgtem Tone. 

Gretchend blickte ihn lächelnd an. 

zAuch Du biſt in Sorge?“ fragte fie. 

Bruno kämpfte einen Augenblick mit ſich 


ob er ihr das Erfahrene mittheilen ſollte — er 
that es lieber nicht. 

„Ich fürchte für Dein Wohlergehen,“ ant⸗ 
wortete er nun im Ernſt, „ich bin allerdings 
in großer Sorge um Dich.“ 

Gretchen lachte. 

„Aber ich bitte Dich, was ſoll mir denn nur 
geſchehen,“ ſagte ſie, „es iſt ja, als wenn Ihr 
ei Alle beſprochen hättet, mir daſſelbe zu 
agen.“ 

> „Beſprochen? Mit wem?“ 

„Marie iſt auch ganz üngſtlich und beſorgt.“ 

„Um ſo weniger darfſt Du meine Worte 
überhören, liebes Gretchen, Deine treue Freundin 
Marie blickt vielleicht tiefer als Du, die Du mit 
Deiner argloſen Unbefangenheit überall nur 
Gutes ſiehſt! Gerade die warnenden Worte 
dieſes Mädchens beſtimmen mich nur noch mehr 
dazu, Dir meine Sorge zu geftehen —“ 

„Faſt könntet Ihr mit Euren Ermahnungen 
mich anſtecken. Doch fort mit dieſen unnützen 
Grillen!“ rief Gretchen. 

„Eins glaube,“ wandte Bruno fich in innigem 
Tone an ſie, der ihr Herz erzittern ließ und ſie 
plötzlich ganz ernſt ſtimmte, „Niemand liebt Dich 
ſo wie ich! Ja, Gretchen, laß' es Dir geſtehen, 
ich habe es jetzt mehr und mehr erkannt und 
gefühlt: Ich muß Dich mein nennen, wenn ich 
glücklich und ruhig werden will! In Deiner 
Hand liegt dieſes mein Glück, an Deiner Ent: 
ſcheidung hängt meine Ruhe! Noch iſt niemals 
ein Wort von Llebe zwiſchen uns gewechſelt 
worden, aber gefühlt mußt Du es ſchon immer 
haben, daß es mich zu Dir hinzog — und nun 
magſt Du es wiſſen und hören: Ich liebe Dich 
unſäglich!“ 

Sauft ſchlang Bruno ſeinen Arm um das 
leiſe zitteınde Gretchen, das das Köpfchen geſenkt 
hatte und ſich nun doch wie das ſchutzſuchende 
Vöglein in den Arm des ſchönen Mannes 
dene der ihr in dieſer Stunde ſein Herz 
öffnete. 

„Sprich, Gretchen, liebſt Du auch mich? 
Willſt Du mir angehören? Willſt Du für alle 
Zeit mein ſein?“ fragte Bruno innig. 

„Mit Dir gehe ich. wohin es auch ſei,“ 
geſtand Gretchen unter Thränen lächelnd und 
ſelig zu dem Geltebten auſſchauend, „an Dich 

nur habe ich immer in ſtillen Stunden gedacht, 
mit Dir im Geiſte verkehrt, von Dir mit Marte 
geſchwärmt, die lange mein Geheimniß kennt.“ 

In dieſem Augenblicke erſchrak Gretchen 
heftig und zuckte zuſammen, während ſie ſich 
nach allen Seiten ängſtlich umblickte. — Der 
Abend brach früh herein, es wurde bereits 
dunkel. 

„Hörteſt Du es nicht auch?“ flüſterte fie, — 
„es rauſchte etwas hier in den Gebüſchen.“ 

„Ich habe nichts gehört — es wird ein 
Reh oder ein anderes Thier des Waldes geweſen 


ſein!“ 

„Ich bin auch nicht ängſtlich, es kann ja 
nichts weiter ſein,“ beruhigte nun Gretchen ſich 
ſelbſt, „es ſtörte mich nur aus meinen ſchönen 


Träumen auf.“ Bi 

„Eine glückliche Stunde war es, Gretchen, 
wir wiſſen nun, daß wir uns angehören!“ 

„Ewig! Ewig! O, wie glücklich bin ich 
jetzt! Mir iſt das Herz fo voll zum Betr 
Nen geſtand Gretchen jubelnd, „aber zu 
Mama mußt Du nun doch kommen, das bi 
nichts! Siehſt Du, Du ſagteſt vorhin, dann 
müßte etwas ganz Beſonderes paſſiren — daß 
iſt nun ſchon eingetroffen! Etwas Beſonderes 
iſt paſſirt und Du kommſt, nicht wahr?“ 

Bruno verſprach es. 

„Jetzt aber muß ich wieder zurück,“ ſuht 
Gretchen fort, es wird ſchon dunkel. Geht 
Du durch den Walde 

„Ich begleite Dich“, antwortete Bruno. 

„Nein, lieber Bruno, das geht nicht, Deln 
Weg nach der Stadt zurück führt dorthin, de 
meinige hier — oder willſt Du nach dem Do 
hinuntergehen und zu Waſſer zurück? Das thu 
nicht, ich bitte Dich, es iſt ſo bewölkt, es könn 
noch Sturm geben!“ 

„Wie beſorgt Du biſt, mein lieb 
Gretchen!“ 

„Aengſtige mich nicht! Verſprich es mir!“ 

„Ich fahre nicht, ich gehe.“ 

„Es wird jo früh dunkel — jet recht vor 
ſichtig, Bruno, hörſt Du? Und nun lebe wohl! 
Auf glückliches Wiederſehen!“ 4 

Sie nahmen Abſchied — der erſte Kuß 
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nach der Stadt antrete, welche er ja nicht vor 
Anbruch der Nacht erreichen konnte, da es jetz 
acht Uhr Abends war und er gut und ger 
über drei Stunden zu gehen hatte. 

Er mußte ſich endlich ihrem Willen fügen. 
Noch ein letzter Gruß, ein Ruf — dann ſchieden 
ſie! Er eilte auf dem nach der fernen Stadt 
führenden Wege hin, fie wandte ſich nach dem⸗ 
jenigen, der fie durch den Wald nach dem 
Schloß führte. 

„Ich fürchte mich nicht!“ rief fie noch dem 
Geliebten nach, — „Gute Nacht! Gute Nacht!“ 

Der Ruf verhallte in dem dunkeln Walde — 
das letzte Wort, das letzte Llebeszeichen! 

Es war faſt plötzlich ſehr dunkel geworden. 
Der Himmel hüllte ſich mehr und mehr in 
Nacht. Gewitterwolken hatten ſich zuſammen⸗ 
gezogen. s 

Der breite Weg, der erſt durch den Wald 
und dann zwiſchen Feldern hindurch nach der 
Stadt führte, war mit einem Male ſo in 
Finſterniß gehüllt, daß Bruno kaum zehn 
Schritte weit zu ſehen vermochte. 

Dazu erhob ſich ein heftiger Wind. der mil 
jeder Minute ſtärker wurde und die Bäume um 


ureißen drohte. Große, ſchwere Regentropfen 
elen praſſelnd auf das Laub und den Weg. 
Das erſte Rollen des Donners erſcholl, noch 
war es fern, aber es kam raſch näher, während 
die Windsbraut durch die Luft daherſagte. 

Das Gewitter brach ſchneller berein, als 
Bruno es erwartet hatte. f 

Noch konnte Gretchen nicht das Schloß er⸗ 
reicht haben, denn eine kleine Viertelmeile war es 
von den drel Eſchen entfernt. Bel dem immer heſ⸗ 
tiger werdenden Donner und Blitz war ſie alſo 
noch mitten im Walde. Außerdem führte der 

eg an einer gefährlichen Stelle vorüber, an 
welcher ſich ein jäher Abhang zu den Schluchten 
der Kalkfelſen unten befand. 

Das fiel Bruno wle eine Centnerlaſt auf 
das Herz und ohne einen Augenblick zu zögern, 
wandte er ſich um, in der Abſicht, zu den drei 
Eichen zurückzukehren und Gretchen nachzueilen. 

Er hatte ſich ſchon eine ganze Strecke von 
dem Platze entfernt, an welchem er ſich von ihr 
getrennt hatte, doch vielleicht gelang es ihm 
trotzdem noch fie einzuholen, fie zu finden. 

So ſchnell er bel der großen Finſterniß, 
die nur bin und wieder durch einen grellen, 
bläulichen Blizſtrahl unterbrochen wurde, nur 
— — en, vermochte, eilte er zurück — er 
r ne Oreichen s Namen, doch der Ruf berhallte 
völlig unter dem Getöſe des Donners und dem 
Rauſchen des hg 1 
war eine ſchaurige Nacht. Als ſollte 
die Erde untergehen, als ſelten die Kreldeſelſen 
alle zuſammen 1 7 und die Bäume entwurzelt 
werden, ſo furchtbar und unaufhörlich tobte das 
bei 7 Dazu brauſten Meer und Sturm 
um die Wette. Das wüthende Geroll der 
Brandung unten, das bis in den Wald herauf⸗ 
ſcholl, überbot hin und wieder noch das Geheul 
und n des Sturmes, bis dann der 
immer ſtärker werdende Donner alles Andere 
ie Sg wurden fo. beg, daß 

Die Schläge wurden fo. heftig, daß ein Ge⸗ 
nuch Fut and Erde erzittern ließ und es war, 
als a der ganze Himmel, 

tuno dachte nun unwillkürlich unter dieſen 
Eindrücken an den alten Welt, der das Unwetter 
verkündet hatte, und an die bleiche Gräfin, 
welche bei dem Volk in dem Glauben ſtand, 
denjenigen Perſonen das Blut erſtarren zu 
gr 0 f 5 3 wollte. 

ah ſie im Geiſte vor ſich — unheimli 

erſchlen fie ihm jetzt! ei 3 

Gretchen mußte ſobald wie möglich aus dem 
Schloß, er fürchtete für ſie, denn wunderbar 
war es in der That, daß drei Perſonen in der 
kurzen Zeit, ſeltdem die jetzige Gräfin auf dem 
Schloſſe war, hingewelkt waren, ganz vertrocknet, 
ganz gelb. 

as war es mit dieſem Geheimniß des 
Schloſſes, mit dieſer bleichen Frau, die auch in 
Bruno bei der letzten Begegnung mit ihr ſo 
etwas wie eine unwillkürliche Scheu wachgerufen 
batte? Weshalb kam das alles dem einſam durch 
den Wald Eilenden jetzt ganz anders vor als 


vorhin ꝰ a 

Ex machte ſich heftige Vorwürfe, daß er 
Gretchen nicht trotz ihres entſchiedenen Ein⸗ 
ſpruchs begleitet hatte, aber als ſie ſchieden, war 
es doch noch Dämmerung geweſen, in wenigen 
Minuten erſt hatte ſich das ganze Unwetter 
entladen. 

Da erreichte Bruno die drei Eichen, die wle 
ſchwarze, mächtige Rieſen in die Nacht empor⸗ 
ſtarrten und in deren Laub der Sturm gewaltig 


rauſchte — - 
Plötzlich zuckte Bruno wie elektriſirt zu⸗ 
ſammen — 4 
Ein Schrei gellte durch die Nacht herüber 
— doch ſchon im nächſten Moment hörte man 
nichts mehr als das laute Rollen des Donners. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Sprechende Ühren. Allem An⸗ 
ſchein nach ſind die Stunden gezählt, die nach 
dem geflügelten Dichterwort keinem Glücklichen 
„ſchlagen“, und der Sprachgebrauch wird ſich 
nach einem anderen Ausdruck umſehen müſſen, 
denn die nie raſtende Entwickelung der Technik 
iſt auf ihrer fortſchreitenden Bahn dahin ge⸗ 
kommen, an die Stelle der „ſchlagenden“ Uhren 
„ſprechende“ zu ſetzen. Dieſes Problem hat 
der Genfer Uhrmacher Sivan gelöſt. Der 
Erfinder bringt in einer Uhr von gewöhnlicher 
Größe einer phonographiſche, aus Zellhorn 
hergeſtellte Platte in zweckentſprechender Weiſe 
an. Dieſelbe hat 48 Felder, 12 für die vollen 
Stunden und 36 für die Viertelſtunden; ein 
Stift drückt gegen die Platte. Sie dreht ſich, 
der Stift wird in Vibration verſetzt, und die 
hineingeſprochenen Worte werden reproducirt. 
Der kleine Phonograph ſpricht deutlich und, 
wenn man will, auch im Tonfall einer be⸗ 
ſtimmten Stimme. Für dieſen Fall muß die 
Platte entſprechend gearbeitet ſein. Dieſer 
werde dere tritt an die Stelle des Schlag⸗ 
werks der gewöhnlichen Uhren, und der Be⸗ 
ſitzer einer ſolchen neuen Uhr hat nicht nöthig, 
erſt die einzelnen Schläge zu zählen und zwi⸗ 
ſchen halben und viertel Stunden zu unter⸗ 
ſcheiden; dieſelbe ruft ihm zu, wie ſpät es iſt. 
— Dieſes neue Syſtem läßt ſich leicht auf 
Pendel⸗ und Weckuhren anwenden; bei letzteren 
weckt eine muntere Stimme mit dem Ruf: 
„Halb ſieben! Aufſtehen!“ oder drgl. 

— Ein Eldorado für Frauen bildet 
nach den 1 en der Engländers H. 
Fielding der Staat Birma. Wir leſen über 
die dortigen Verhältniſſe in der „Romanwelt“: 
„Nirgendwo unter der Sonne gewährt eine 
Nation ihren Frauen eine ſolche abjolute Frei⸗ 
heit, ein To völliges Selbſtbeſtimmungsrecht 
über Leben und Eigenthum, wie in Vienna, 


Sie find dort den Männern in jeder Weile 
abſolut gleichberechtigt, durch Geſetz wie durch 
Religion und durch Sitte. Von Kindheit auf 
iſt ſie gänzlich frei. Ritterliches Weſen, das 
die Frau als Gottheit pries und als Sklavin 
ſie behandelte, kam niemals nach Birma. Kein 
birmaniſcher Liebhaber beſingt ſeine Dame 
als etwas, das zu gut für dieſe Welt, 
und behandelt ſie dann nach der Hochzeit 
als etwas, das tief unter ihm ſteht. Da hat 
es auch keine miſerable Literatur gegeben, die 
den Frauen falſche Ideale von ſich ſelbſt, vom 
Manne und von der Welt ſchuf. Sie ſind 
immer für das gehalten worden, was ſie ſind, 
und ſie haben die Freiheit beſeſſen, ihren 
eigenen Platz in einer durch und durch realen 
Welt zu finden, feſſellos von Geſetz und 
Brauch. Vom ſechzehnten oder ſiebzehnten 
Jahre an hat faſt jede birmaniſche Frau, ob 
ſie verheirathet oder unverheirathet iſt, irgend 
eine Beſchäftigung, einen Beruf neben ihren 
häuslichen Pflichten. Es kommt in Birma 
nicht vor, daß gewiſſe Beſchäftigungen, als 
den Frauen beſonders angemeſſen, von dieſen 
vorwiegend betrieben und andre ihnen als 
unangemeſſen unterſagt ſind. Es iſt ihnen 
geftattet, ihre Hand in alles zu ſtecken, worin 
ſie immer ſich auszuzeichnen hoffen dürfen, 
ohne Furcht vor der öffentlichen Meinung. 
Der Kleinhandel des Landes iſt in den Hän⸗ 
den von Frauen, die ihn für eigene Rechnung 
treiben, nicht etwa als Angeſtellte. Und dieſe 
Thätigkeit kollidirt in keiner Weiſe mit den 
häuslichen Pflichten der birmaniſchen Frau; 
denn der Bazar dauert nur drei Stunden, ſie 
hat alſo nebenbei noch vollauf Zeit für ihre 
häuslichen Verrichtungen, die ſtets der Mittel⸗ 
punkt ihres Lebens ſind, die ſie nie vernach⸗ 
läſſigt, die ihr wichtiger ſind als alles andre. 
— Dieſe Einrichtung, daß jede Frau ihr kleines 
Geſchäft zu eigen hat, beeinflußt natürlich das 
ganze Leben der birmaniſchen Frau: ſie er⸗ 
weitert ihren Geſichtskreis, lehrt ſie Dinge, 
die ſie in dem engen Kreiſe ihrer Häuslichkeit 
nicht hätte lernen können, giebt ihr jene Duld⸗ 
ſamkeit und jenes Verſtändniß, das auf Jeden, 
der mit ihr in Berührung kommt, ſo ſtarke 
Wirkung übt, lehrt ſie die eigene Stärke wie 
die eigene Schwäche kennen, und wie die eine 
und die andre am beſten zu nutzen ſind.“ — 
Merkwürdigerweiſe ſind, während alſo der 
Handel als ſpezifiſch weibliche Beſchäftigung 
in Birma angeſehen wird, Nähen und Sticken 
männliche Beſchäftigungen. Was die Ehe in 
Birma anbetrifft, ſo erzählt Herr Fielding, 
daß nirgends Eheſcheidung leichter ſei als dort, 
und daß doch noch nicht eine auf hundert Ehen 


käme. Er behauptet, daß ihm kein einziger 


Fall bekannt ſei, wo eine Scheidung ſtattfand, 
wenn der Ehe Kinder entſproſſen waren. 

— Die Lieblingsſpeiſe der alten 
Deutſchen. Weniger bekannt, als die Vor⸗ 
liebe der alten Deutſchen für den Methkrug 
und ihr ſprüchwörtlich gewordenes „Bärenfell“ 
iſt die Thatſache, daß das Pferdefleiſch bei 
ihnen als ein beſonderer Leckerbiſſen galt. 
Das Pferd wurde als das edelſte Thier von 
den Thor⸗ und Odin⸗Anbetern nicht nur ihren 
Göttern zum Opfer gebracht, ſondern ſein 
Fleiſch wurde bei den verſchiedenſten Feſtmahlen 
unter reichlicher Methbegießung feierlich ver⸗ 
zehrt. Als das Chriſtenthum anfing, in den 
Germaniſchen und Skandinaviſchen Ländern 
ſeinen Einzug zu halten, da waren die Vor⸗ 
kämpfer deſſelben daher nicht nur bemüht, die 
Irmenſäulen & ſtürzen und alle die alten 
Götter ihres Glorienſcheins zu berauben, ſon⸗ 
dern ſie wandten ſich auch hauptſächlich gegen 
die Opfer mit ihren Pferdefleiſchmahlen. So 
mußte auch der duftige Roßbraten der auf⸗ 
gehenden Herrlichkeit des Chriſtenthums wei⸗ 
chen. Wie ſchwer unſern nordiſchen Vorfahren 
jedoch der Verzicht auf ihre Lieblingsſpeiſe 


— 


wurde, das zeigen die vielen Bannbullen, die 


Conſilien und Päpſte gegen die Pferdefleiſch⸗ 
eſſer ſchleuderten, und die weltliche Macht 
unterſtützte die Kirche in ihren Beſtrebungen. 
Es ſetzte harte und blutige Kämpfe ab, da es 
Zeiten gab, in denen der Genuß des Pferde⸗ 
fleiſches blutig beſtraft wurde. Einer der 
grauſamſten Verfolger der Pferdefleiſcheſſer 
war König Olaf, der in dieſen Kämpfen Krone 
und Leben verlor. Trotzdem exiſtirt noch aus 
dem elften Jahrhundert ein metriſches Tiſch⸗ 
gebet, in dem einer der Mönche von St. 
Gallen, Ekkehardt der Jüngere, Gott für die 
edle Gabe des Pferdefleiſches dankt. Noch im 
Jahre 1272 wurde ein Geſetz veröffentlicht, 
welches den Genuß des Pferdefleiſches aufs 
Strengſte unterſagte. Erſt bedeutend ſpäter 
gelang es, das Pferdefleiſch in den Verruf zu 
bringen, den es heute bei der Mehrzahl der 
Europäiſchen Völker genießt. 


Heiteres. 


— Aus dem Gerichtsſaal. Richter 
(zum Angeklagten): „Wenn Sie ſich das Stehlen 
ſchon nicht abgewöhnen können, ſo gewöhnen Sie 
ſich doch das Leugnen ab!“ 
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